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können nicht berückſichligt werden. 


Der Vorſtoß deutſcher Hochſeeſtreit⸗ 
kräfte nach der engliſchen Oſtküſte. 


Wiederum haben Streitkräfte unſerer Hochſee⸗ 
flotte einen Angriff gegen die Oſtküſte Englands 
unternommen und der Erfolg war diesmal noch 
größer als bei Parmouth, am 4. November. Wäh⸗ 
rend damals ihr Kurs von unſeren Stützpunkten 

in Elbe und Jade een Bein: wurde dieſes⸗ 
mal ein genau nach Weſten weiſender Weg durch 
die minenverſeuchte Nordſee BEN Wie oft 
hat früher die engliſche Preſſe darüber gehöhnt, daß 
die deutſchen Großkampfſchiffe bisher im Hafen 
blieben und angeblich das offene Meer ſcheuten. 
Das taten, den Balken im eigenen Auge nicht ach⸗ 
tend, dieſelben Engländer, die doch al ſo tönend 
mit ihrer Aberlegenheit zur See zu prahlen wußten 
und die trotzdem mit ihren zahlreichen Dread⸗ 
noughts ſo gut wie nie aus ſicherer Bucht heraus⸗ 
ekommen ſind, jedenfalls niemals einen großen 
Vorſtoß gegen die ln Küſten zu unternehmen 
gewagt haben. Iht großſprecheriſcher Marine⸗ 
miniſter Churchill hat einmal die Redensart ge⸗ 
braucht, man werde die Deutſchen aus ihren Hafen⸗ 
löchern, in die ſie ſich verkröchen ſchon auszugraben 
wiſſen. Noch nicht der leiſeſte Verſuch iſt dazu ge⸗ 
macht worden. Bis nun der Tag gekommen, wo 
unſere Hochſeeſchiffe den Engländern ſelbſt wieder⸗ 
um hart auf den Leib gerückt ſind und einen An⸗ 
griff auf Großbritanniens Häfen gemacht haben, 
von deſſen Schneid heute die Welt widerhallt. 


Wie Wolffs Bureau meldet, werden über den 
Vorſtoß nach der Oſtküſte Englands nachſtehende 
Einzelheiten bekannt gegeben: Bei Annäherung an 
die engliſche Küſte wurden unſere Kreuzer bei un⸗ 
ſichtigem Wetter durch vier engliſche Torpedoboots⸗ 
zerſtörer erfolglos angegriffen. Ein Zerſtörer 
wurde vernichtet, ein anderer kam im ſchwerbe⸗ 
ſchädigten Zuſtande aus Sicht. Die Batterien von 
Hartlepool wurden zum Schweigen gebracht, die 
Gasbehälter vernichtet. Mehrere Detonationen 
und drei große Brände in der Stadt konnten von 
Bord aus feſtgeſtellt werden. Die Küſtenwacht⸗ 
ſtation und das Waſſerwerk von Scarborough, die 
Küſtenwacht⸗ und die Signalſtation von Whitby 
wurden zerſtört. Anſere Schiffe erhielten von den 
Küſtenbatterien einige Volltreffer, die nur gerin⸗ 
gen Schaden verurſachten. An anderer Stelle wurde 
noch ein weiterer engliſcher Torpedobootszerſtörer 
zum Sinken gebracht. Der ſtellvertretende Chef 
des Admiralſtabes, gez. Behncke. 


Die Beſchießung der den Küſte durch 
deutſche Kreuzer ruft, nach den bisher vorliegenden 
Telegrammen zu urteilen, in England die größte 
Aufregung hervor. Reuters Bureau meldet, daß 
engliſche Geſchwader an verſchiedenen Stellen den 
Kampf mit dem Feinde aufgenommen haben, Ein 
zweites Reuter⸗Telegramm beſagt: Das Bombarde⸗ 
ment von Scarborough begann Mittwoch Morgen 
3 Uhr. Die Bevölkerung verließ in größter Auf⸗ 
regung die Häuſer. Sie eilte zur Eiſenbahnſtation, 
wo ſie noch gerade den Zug nach Hull erreichen 
konnte. Verſchiedene Gebäude ſind beſchädigt. Der 
Maſchiniſt eines Zuges ſagte, er habe geſehen, wie 
drei Schornſteingruppen in Scarborough getroffen 
wurden. — Das engliſche Kriegsminiſterium ver⸗ 
breitet durch Reuter folgenden Bericht: Der Kom⸗ 
mandant des Forts im Weiten von Hartlepool be⸗ 
richtet, daß deutſche Kriegsſchiffe Mittwoch früh 
zwischen 8 und 9 Uhr das Fort beſchoſſen. Der 

eind wurde zurückgetrieben. Ein kleines deut⸗ 
ſches Kriegsſchiff eröffnete gleichzeitig das Feuer 
gegen Scarborough und Whitby. 


Reuter meldet ferner aus Hull: Die Behörden 
von Scarborough erhielten Mittwoch früh die 
Nachricht, daß Vorbereitungen getroffen würden, 
die Küſte anzugreifen. Alle Verteidigungswerke 
wurden ſofort in Bereitſchaft gestellt, und die ganze 
verfügbare Artillerie und Infanterie befand ſich 
auf ihre Poſten. Es ſind etwa 50 Granaten auf 
Scarborough gefeuert worden. Zwei Kirchen und 
verſchiedene Häuſer ſind beſchädigt. Auch die hiſto⸗ 
riſche Abtei von Withby ſoll zumteil vernichtet ſein. 
Es herrſchte Nebel, als das Bombardement begann. 
Zahlreiche Frauen und Kinder liefen im Nacht⸗ 
gewand auf die Straße. — Dem „Evening Chro⸗ 
nicle“ wird aus Newcaſtle gemeldet: Drei deutſche 
Kreuzer bombardierten Hartlepool. Nachdem te 
das Feuer eröffnet hatten, wurden ſie von vier 
engliſchen Torpedobooten angegriffen. Lloyds 
meldet, daß in Hartlepool bedeutender Schaden 
Sun de wurde. Eine Granate traf die Gas⸗ 
fabrik, die in Brand geriet. Neun Einwohner der 
Stadt ſollen getötet ſein. Die feindlichen Kreuzer 
verſchwanden in nordöſtlicher Richtung. 


Nach einer nichtamtlichen Londoner Meldung deutſcher Seemannsſſtut 


find in Scarborough 25 und in Hartlepool 48 Per⸗ 
ſonen getötet worden, außerdem wurden in Hartle⸗ 
pool 130 Perſonen verwundet. 


—— — — — 


Der 


Ne Kriegslage im 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, un verlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Weltkrieg. 


Beiten und Iſten. 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz kommen gute Meldungen. Der Kampf bei 
Nieuport, der noch ſteht, läßt einen günſtigen Ausgang für uns erhoffen. Ein 
Angriff der Franzoſen auf der Linie La Baſſce (weſtlich Lille)⸗Arras und am 
Oberlauf der Somme wurde mit ſtarken Verluſten für die Gegner abgeſchlagen, 
während unſere Truppen erfolgreiche Angriffe in den Argonnen machten. Aus dem 
Oſten wird nur gemeldet, daß „wir dem weichenden Feinde weiter folgen“, doch läßt 
die geſtrige Meldung erkennen, daß die Entſcheidung in den Kämpfen bei Lowicz 
bereits „Früchte“ gebracht hat, die hoffentlich bei der Loslöſung der ruſſiſchen 
Hauptmacht von unſeren Linien noch eine Mehrung erfahren werden, wenn der 
Rückzug der Ruſſen bisher auch noch nicht in Flucht ausgeartet zu ſein ſcheint. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 
Berlin den 18. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 18. Dezember, vormittags: 
Der Kampf bei Nieuport ſteht günſtig, iſt aber noch nicht 
beendet. Angriffe der Franzoſen zwiſchen La Bafjee und 
Arras, ſowie beiderfeits der Somme ſcheiterten unter ſchweren 
Verluſten für den Gegner. Allein an der Somme verloren die 
Franzoſen 1200 De e e und mindeſtens 1800 Tote. 


Unſere eigenen Ver 


uſte beziffern ſich dort auf noch nicht 200 


Mann. — In den Ar gonnen trugen uns einige gutgelungene 
Angriffe etwa 750 Gefangene und einiges Kriegsgerät ein. 


— Von den übrigen Teilen der 


Ereigniſſe zu melden. . 
An der oſt⸗ 
Lage unverändert. 


Weſtfront find keine beſonderen 


und weſtpreußiſchen Grenze iſt die 


In Polen folgen wir weiter dem weichenden Feind. 


Nach Meldungen der Londoner Morgenblätter 
wurde in Hartlepool namentlich das Oſtviertel be⸗ 
ſchädigt. Nahe den Hafenbatterien ſei eine ganze 
Häuſerreihe vernichtet und viele Bewohner unter 
den Trümmern begraben worden. Die erſte Gra⸗ 
nate habe einen großen Gasbehälter in Brand ge⸗ 
ſetzt. Die ganze Gasanſtalt ſei zerſtört. In 
Scarborough ſeien u. ‚a. drei Hotels und eine Kirche 
getroffen worden. Außerhalb der Stadt ſeien die 
Feuertürme am Hafen beſchoſſen und die meiſten 
Häuſer an den Häfen ſeien beſchädigt worden. 


Scarborough und Hartlepool, erſteres mit etwa 
40 000, letzteres mit 70 000 Gia ern ſind be⸗ 


deutende Hafenſtädte mit Schiffswerften und Docks 
Kohle und Eiſen find ihre Hauptverſchiffungs⸗ 
artikel. Hartlepool liegt 11 705 unge 


Fluſſes Tees in die Nordſee, in der Nähe der 
ſchottiſchen Grenze. 0 liegt Rn 70 
Kilometer ſüdlich davon. Beide Orte ſind befeſtigt. 
Scarborough liegt mit Helgoland etwa in gleicher 
nördlicher Breite, die weſt⸗öſtliche Entfernung be⸗ 
trägt 540 Kilometer gleich 290 Seemeilen, ſodaß 
unſere Kriegsſchiffe in etwa 11—12 Stunden von 
Helgoland aus die Strecke zurücklegen können. 


Berliner Preßſtimmen. 


Die meiſten Berliner Blätter widmen dem 
deutſchen Vorſtoß begeiſterte Worte. In der 
zDeutſchen Tageszeitung“ wird dieſer erneute Vor⸗ 
ſtoß deutſcher Seeſtreitkräfte mit großer Genug⸗ 
tuung begrüßt, ganz beſonders jetzt nach dem Ge⸗ 
fecht bei den Falklands⸗Inſeln. Großbritannien 
und die ganze Welt mögen daraus ihre Schluß⸗ 
Weben d auf den Geiſt und den Willen ziehen, 
welche in der deutſchen Marine und der Seekriegs⸗ 
leitung herrſchen. — Die „Berl, Reueſten Nach⸗ 
richten“ ſagen: Diesmal iſt es nicht nur ein Kreu⸗ 
zerſtreich mit 1 Granatenwurf, ſondern 
beide befeſtigte Hafenstädte ſind ausgiebig beſchoſſen 
worden. Für die S neidigkeit unſerer Flotte und 
ihre Angriffsluſt iſt dieſer bedeutende Porſtoß ein 
erneuter Beleg. — Die e u * ſagt: Das 
deutſche Vordringen iſt von unſeren lieben engli⸗ 
ſchen Vettern im Vertrauen auf die Wachſamkeit 
ihrer Rieſenflotte und ihren umfangreichen Minen⸗ 
ſchutz kaum für möglich 1 1 Be 
achte keine Minen un 
keine Überdreadnoughts. 8 


* — 
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Oberſte Heeresleitung. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Der vergebli liſche Angriff auf die 
eas ge gal 


„Wie die „Daily Mail“ über das neue Bom⸗ 
bärdement der belgiſchen Küſte vom Sonntag nach⸗ 
mittag noch meldet, erfolgte der Angriff zwiſchen 
Nieuport und Oſtende. Das Manöver war 
verbunden mit einem Vorſtoß engliſcher Truppen 
über Nieuport hinaus gegen die Deutſchen, um dem 
drohenden Angriffe der Deutſchen zuvorzukommen. 
Die Iteatentiihe Bewegung der Engländer mußte 
5 zu Waſſer wie zu Lande aufgegeben werden, 
da die deutſchen Küſtenbatterien das Feuer der eng⸗ 
liſchen Schiffe prompt aufnahmen und mit großer 
Sicherheit erwiderten. Sie wurden dabei von 
ſchweren Mörſerbatterien unterſtützt, deren Stand⸗ 
punkt jedoch nicht erkundigt werden konnte. Die 
Landtruppen ſtießen auf ſo überlegene Streitkräfte, 
daß ie ſich nach kurzem Feuergefecht vom Feinde 
loslöſten. 


Schwere Verluſte der Verbündeten bei Ypern. 


„Daily Chronfcle“ meldet unter dem 15. De⸗ 
zember aus Dünkirchen, daß die Verbündeten bei 
den jüngſten Kämpfen um Ypern 24000 Mann in 
drei Tagen verloren haben. 5 5 


Ein Landſieg unſerer Marine in Flandern. 
800 Franzoſen gefangen. 


ber einen Landſieg unſerer Marine berichtet 
die „Kreuzzeitung“ aus dem Großen Hauptquartier 
vom 16. Dezember: Am 11. November habe eine 
ganze franzöſiſche Diviſton bei Lombardzyde, 
nördlich von Nieuport, den Durchbruch zu verſuchen 
beabſichtigt. Elf Bataillone Matroſenartillerie 
und Marineinfanterie kamen dem einde zuvor 
und gingen im Sturm, voran ein arineinfante⸗ 
rie⸗Bataillon mit entfalteter Fahne, gegen die 
fünv franzöſiſchen Stellungen an. Da der Dünen⸗ 
and Gewehre und Maſchinengewehre teilweiſe un⸗ 
anwendbar machte, entſchied das Bajonett, und 
nach blutigem Gefecht 1 95 unſere 6000 die 15 000 
Franzoſen in die Flucht. Die ranzoſen ließen eine 
roße Maſſe von Toten und Zerwundeten auf dem 
chlachtfelde und verloren über 800 Gefangene, 
darunter viele Offiziere. RR 

Der Kriegsberichterſtatter der „Kreuzzeitung 
ſagt dazu: Für den Heldengeiſt unſerer Offiziere iſt 
es kennzeichnend, daß wir bei 200 Toten 14 Offi⸗ 
iere verloren haben, die in Oſtende feierlich be⸗ 
ſtattet worden find. Auf die verbündeten Feinde 


Ihat dieſer Sieg den tiefſten Eindruck gemacht. 


. 


Boulogne, die Stadt der Engländer. 


Der Berichterſtatter von „Berlingske Tidende“ 
ſchreibt: Es liegen zwei niedrige, graugeſtrichene, 
faſt unſichtbare Schiffe außerhalb des Hafens, eines 
zu jeder Seite der Einfahrt. 
er Schildwachen, die jedes einzige Fahrzeug, 
elbſt das kleinſte Fiſcherboot, die den Hafen paſſie⸗ 
ren wollen, anhalten. Die Torpedojäger haben 
beſonderen Befehl, aufzupaſſen, daß ſich nicht etwa 
etwas unter der Waſſerfläche einſchmuggelt, da ſind 
die Angriffe der Anterſeeboote, die am meiſten ges 
fürchtet werden. Denn es liegen ja elf große 
Transportſchiffe im Hafen. Welch bizarrer Krieg! 
Da ſind die Angriffe von unten und von oben, 
egen die man vor allem ſich verteidigen muß. 
Die Unterſeeboote und die Tauben“! Es wird 
behauptet, daß auf der Zitadelle die Flugzeug⸗ 
kanonen Tag und Nacht Wache halten. Wir können 
fie von der Stadt aus nicht ſehen. Aber etwas 
anderes können wir ſehen: die drei rieſigen 
Schlachtſchiffe, die weit draußen im Meere liegen, 
je drei bis vier Kilometer voneinander entfernt. 
Sie liegen dort ganz unbeweglich, wie große Rie⸗ 
ſenpunkte. Wahrhaftig — Boulogne wird gut be⸗ 
wacht! Hier wimmelt es von Engländern, die 
franzöſiſchen Soldaten ſcheinen ganz in der Minder⸗ 
zahl zu ſein. Boulogne iſt khakigefärbt und die 
rotblauen franzöſiſchen Farben ſind wie vereinzelte 
Punkte in dem graubräun⸗engliſchen Ton, welcher 
die Stadt beherrſcht. Wenn man von dem Dock 
zur ischen Haſenſtab geht, glaubt man ſich in einer 
engliſchen Haſenſtadt zu befinden 


Die Zerſtörungen franzöſiſcher Bahnhöfe. 


über Genf wird dem „Berl. Lokalanz.“ vom 
Mittwoch gemeldet: Die Schlag auf Schlag ein⸗ 
ander folgenden Zerſtörungen franzöſiſcher Bahn⸗ 
höfe durch deutſches ſchweres Geſchütz werden im 
Naß pen Hauptquartier ſchmerzlich empfunden. 
ach den im Bahnhofe von Commercier ans 
erichteten Verheerungen wird heute die durch 
Bombardement verurſachte Zerſtörung des Vogeſen⸗ 
bahnhofs Saint Leonard ſüdlich Saint Dis 
und die daraus notwendig ſich ergebende Anter⸗ 
brechung des Truppennachſchubes gemeldet. Da⸗ 
gegen verſchweigt die Joffrenote die gründlich miß⸗ 
glückten, für die Fand hn ſehr verluſtreichen Ver⸗ 
1 2 nördlich erdun und ſüdlich Saint 
Mihiel größere Bewegungsfreiheit zu gewinnen. 
Die ben Borte ſieht für heute einen neuen fran⸗ 
zöſiſchen Vorſtoß aus Richtung Toul voraus, fer⸗ 
ner Operationen auf den Steinbach im Elſaß 
umgebenden Höhen, wo die Franzoſen Verſtärkun⸗ 
gen erwarten, und in Flandern die Fortſetzung 


des geſtern unerfüllt gebliebenen Beſtrebens, bis 


zu den feſten deutſchen Stellungen bei Zillebeke 
ſüdöſtlich Ppern vorzudringen. 


Die ſchwarzen Verwundeten in den franzöſiſchen 
Lazaretten. ; 


Der „Temps“ proteſtiert, daß die ſchwarzen Ver⸗ 


wundeten in den franzöſiſchen Lazaretten von den 
weißen Verwundeten abgeſondert werden. Der 
heilige Krieg mache nötig, daß man die Afrikaner 
mit größter Vorſicht behandelt. 


Japaniſche Flieger im franzöfiſchen Heer. 


„Petit Journal“ berichtet, daß der japaniſche 
Baron Shigens, Sohn des Generals gleichen 
Namens, und eine Anzahl ſeiner Freunde ſich in 
die franzöſiſche Fliegerabteilung haben einreihen 
aſſen. BEN 
1 N franzöſiſche Flieger Gaubert, der ſich in 
dieſem Kriege wiederholt durch kühne Flüge aus⸗ 
gezeichnet hat, wurde während eines Fluges bei 
Verdun von den Deutſchen heruntergeſchoſſen. 
Er war ſofort tot und ſein Flugapparat vollkom⸗ 
men zerſtört. 


Ein fachmänniſches ſchwediſches eugnis 
für Deutſchlands militäriſche Kraft. 


Der Chef der ſchwediſchen Kriegsſchule für Offi⸗ 
ziersaſpiranten, Oberſtleutnant Bouveng, der auf 
2% Monate lang auf den Kriegsſchauplätzen au 
deutſcher Seite aufgehalten hat, jagt im „Afton⸗ 
bladet“, er halte die militäriſchen Hilfsmittel 
Deutſchlands für faſt unerſchöpflich. Nicht eine Er⸗ 
mattung ſei nach den vier Monate langen fort⸗ 
dauernden Kämpfen eingetreten, ſondern die Kraft 
der deutſchen Hilfsmittel zu Waſſer und zu Lande 
befinde ſich in ſtetiger Steigerung. Er ſei feſt über⸗ 
zeugt, daß Deutſchlands gegenwärtige Feinde es 
nicht beſiegen könnten. 

* 
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5 
Die Verluſte der engliſchen Kriegsflotte. 


Nach einer von den Londoner Blättern ver⸗ 
öffentlichten Statiſtik belaufen ſich die Verluſte der 
a Kriegsflotte ſeit Beginn des Krieges 
auf ein Großkamipfſchiff und vier Panzerkreuzer 
die insgeſamt 60 000 Tonnen repräſentieren, fünf 
Kreuzer, zuſammen 22 000 Tonnen, zwei Kanonen⸗ 
ae e eee 1 zwei Unter⸗ 
Leboote. Der Geſamtverluſt an Mannſchaft be⸗ 
läuft ſich auf zirka 8000 Mann. 1 


Engliſche Torpedo⸗ 
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Was die Panzerkreuzer anbetrifft, fo ſcheint die 
nicht genau zu ſein. Es find fünf Panzer⸗ 
teuzer, deren Verluſt von der engliſchen Admirali⸗ 

t ſelöſ zug eben wurde. 

Die engliſche Admiralität hat angezeigt, daß 
Kommiſſion, die den Untergang des chlacht⸗ 
es „Bulwark“ zu unterſuchen hatte, zu dem 
ſſe gekommen ift, daß die Exploſion auf Selbits 
ündung der an Bord befindlichen Munition 
ckzuführen iſt. Es liegen keinerlei Anzeichen 

t, die die Annahme ſtützen würden, daß die Ex⸗ 
loſion durch Verrat an Bord des Schiffes oder 
kfolge einer Aktion des Feindes entſtanden jet. 


hl Engliſche Offiziersnerkufte, 


hr 


erliihe Expeditionskorps bis zum 14. Dezember 
3871 Offiziere, nämlich 1133 Tote, 2225 Verwun⸗ 
ete, 513 Vernißte oder Gefangene. Die Verluſt⸗ 

e enthält 15 Generale, 108 Oberſten, 322 Ma⸗ 
e, 1123 Hauptleute und 2303 Leutnants. 


5 Es dämmert in England. 
Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
reibt: Der Krieg kann nur mit ſchließlichen Siege 
r Verbündeten (England, Frankreich, Rußland, 
ge an) enden, da 250 Millionen Menſchen unter 
n 


Der von den Eng: 
el 


ſte gehängt. (! 
keicht werden ſollen, kann uns das mehrere Jahre 
koſten. Wir können von unſeren neuen Rekruten 
vor nächſten Februar keinen Gebrauch machen. In 
dieſem größten aller Kriege kommen vier Monate 
nach Ausbruch fünf Mann in England auf jeden 
Kämpfer an der Front. So lange wir dies Ver⸗ 
iltnis nicht umkehren können, vermögen wir den 
rieg nicht ſo kräftig zu führen, wie wir ſollten. 
Der Feldzug in Oſtafrika war beſonders armſelig. 
Es iſt eine Enttäuſchung, daß der Krieg 90 en die 
deutſchen afrikaniſchen Kolonien nicht f 
— 95 und raſcher durchgeführt worden iſt. 
Verfaſſer glaubt ſchließlich, daß Frankreich nicht 15 
viele Soldaten in die Kampflinie gebracht hat, als 
Es tatſächlich beſitzt, und führt das auf den Mangel 
an Ausrüſtungsgegenſtänden zurück. Die Ruſſen 
wiederum ſeien in age mangelhafter Verbindun⸗ 
gen ſehr im Nachteil. Die Verbündeten müßten 
wehr tun als bisher und müßten es beſſer tun. 


Vernichtung engliſcher Dampfer. 
Aus London wird vom Donnerstag gemeldet: 
Der Dampfer „City“ brachte in Tyne zwölf ber⸗ 
lebende des Dampfers „Elterwater“ ein, der geſtern 
Nacht durch eine Mine in die Luft geſprengt 
wurde. Nach Ausſage der Mannſchaft der „City“ 
ind ſpäter noch zwei Dampfer in die Luft geflogen. 

. 5 * 
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— 
DDdDie Kämpfe im Oſten. 
SGHroßer Ausfall aus Przemysl. 
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Amtli 
n Galizien und Südpolen wird der zu⸗ 
ende Feind auf der ganzen Front verfolgt. 
isko, Krosno, Jaslo und im Biala⸗Tale 
leiſten ſtarke ruſſiſche Kräfte Widerſtand. Im 
Bee drangen 11 Truppen kämpfend 
15 Ja icyn vor. Auch Bochnia hi wieder von 
uns genommen. — In Südpolen mußten die feind⸗ 
lichen Nachhuten überall nach kurzem Kampfe vor 
den Verbündeten weichen. 

In den Karpathen haben die Ruſſen die Vor⸗ 
rückung im Latorcza⸗Tale noch nicht aufgegeben. 
Im oberen Tale der Nadwornaer⸗Byſtrzyca wurde 
ein 510 B. des Feindes zurückgewieſen. 

Die Veſatzung von Przemysl unternahm einen 
neuerlichen großen Ausfall, bei dem ir ungariſche 
Landwehr durch Erſtürmung eines Stützpunktes 
mit Drahthinderniſſen auszeichnete. Wie gewöhn⸗ 
lich wurden Gefangene und erbeutete Maſchinen⸗ 
gewehre in die Feſtung gebracht. 

— Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
. von Hoefer, Generalmajor. N 


Der allgemeine Rückzug der Ruſſen. 


Vom 17. Oktober wird aus Wien amtlich ge⸗ 
meldet: Die letzten Nachrichten laſſen nicht mehr 
daran zweifeln, daß der Widerſtand der ruſſiſchen 
Hauptmacht gebrochen iſt. Am Südflügel in der 


mehrtägigen Schlacht von Limanowa, im Norden 


von uns, und nunmehr an der Bzura vollſtändig 
geſchlagen und durch unſere Vorrückung über die 
Karpathen von Süden her bedroht, hat der Feind 
den allgemeinen Rückzug angetreten, den er im 
Karpathen⸗Vorlande hartnäckig kämpfend zu decken 


ſucht. Hier griffen unſere Truppen auf der Linie 
Grudno—Zakliczyn an. An der übrigen Front iſt 


die Verfolgung im Gange. 
. von Hoefer, Generalmajor, 


Oſterreichiſcher Vormarſch auf Lemberg. 


ort. Auch 
„Morningpoſt“ wird aus Petersburg berichtet, daß 
man dort in der nächſten Woche auf dem öſter⸗ 
reichiſchen Kriegsſchauplatze im Süden von Krakau 
eine entſcheidende Schlacht erwartet. 

Dolina in Galizien liegt an der Eiſenbahnſtrecke 
Stanislaw —Stryj, die dann am Fluſſe at ent» 

ng nach Lemberg führt. Erfolgt an dieſer Stelle 
er öſterreichiſch⸗ungariſche Vorſtoß mit genügend 
Kräften, ſo würde ſeine Fortſetzung die Entſetzung 


Lembergs bedeuten können. 


Der Kampf um Lowicz. 


Der Petersburger Korreſpondent des „Cor⸗ 

e della Sera“ berichtet, die Deutſchen machen 

enmütige a e inen um ſich Lowiczs zu 

ächtigen, das als Knotenpunkt von vier ee 

nen als Schlüſſel zur Hauptſtadt des alten 
önigreichs Polen anguſchen iſt. Die Einnahme 
ar 5 würde von Polen moraliſchem Einfluß 
dich e Bepölkerun olens fein, und ſchon aus 
dieſem Grunde machen die Ruffen große Anſtren⸗ 
gungen, dem Vordringen der Deutſchen erfolgreich 
du begegnen. 2 yo 


RN 


g | 


Zeichen einer Zer 


wird aus Wien vom 16. Dezember ge⸗ 


Die gilnfkfgen Stellungen der Deutſchen in Polen. 
üricher Telegramm der „Kölni⸗ 
reibt General Lacroix im 
Temps“: Die Kämpfe im Oſten ſeien ein Beweis 
für offenfiven Geiſt und den unbeſtreitbaren 
Kampfesmut der deutſchen Truppen. Die italieni⸗ 
5 5 ce t verſichert, die Stellung der 
eutſe en ſei fortgeſetzt ausgezeichnet. Der Au 
erfolg der Ruſſen in Nordpolen müßte eine Rück⸗ 
wirkung auf den ganzen öſtlichen Kriegsſchauplatz 
bis zur Bukowina haben. Die endgiltige Ent 
ſcheidung werde in der Gegend fallen müſſen, wo 
Hindenburg mit feiner unbeſtreitbaren Aberlegen⸗ 


heit in Strategie und Taktik die Operationen leite. 
Nach Mitteilung des Preſſebureaus verlor das 


Bedenkliche Anzeichen. 

Aus Sofia wird gemeldet: Der bekannte ruſſiſche 
General Radko Dimitriew ſchrieb an einen hieſigen 
Bekannten einen Brief, in dem er behauptet, daß 
fih in den ee der ruſſiſchen Armee 

901 bemerkbar machen, und er 

jest auch ein 51 5 eginne, weshalb man in 
tußland auch ſe bit die rüſſiſche Armee als demora⸗ 
liſiert bezeichnet. Er ſei ſelbſt Augenzeuge davon 
e aß die Mannſchaften die Ausführung des 
efehls verweigert haben und die Offiziere ohn⸗ 
1 10 zuſehen mußten, wie die Soldaten, obwohl 
fie in der übermacht waren, die Flucht ergriffen. 


Wiedereinzug des Königs Peter in Belgrad. 


Aus Niſch wird über Mailand gemeldet: König 
Peter iſt an der Spitze ſeiner Truppen in Beglei⸗ 
tung der Prinzen Georg und Alexander in Belgrad 
wieder eingezogen. Im Dom wurde ein feierliches 
Tedeum abgehalten. Die ſerbiſchen Flüchtlinge 
werden zur Rückkehr aufgefordert. 


25 000 Albanier gegen Serbien. 


Nach der Wiener „Reichspoſt“ beſtätigt es ſich, 
daß Eſſad Paſcha in Albanien den heiligen Krieg 
hat verkünden laſſen, worauf 25000 Albanier in 
Serbien eingefallen ſind. g 


* * 
* 


Die perſiſche Hilfe für die Türkei. 

Wie der aller Generalſtab meldet, hat eine 

Abteilung einen Vorſtoß auf Selmas in Perſien 
emacht. Bei Seldos am ſüdlichen Ufer des 
rmiaſees hat türkiſche und perſiſche Kavallerie ein 
Koſakenregiment geſchlagen, welches 40 Tote und 
viele Verwundete verlor. Der Feind wurde auf 
Urmia verfolgt. Ein ruſſiſches Dampfboot und 
die in Urmia befindlichen Munitionsvorräte wur⸗ 
den R und zerſtört. Einzelheiten 
folgen. „Die Perſer kämpften Schulter an Schulter 
mit uns mit Begeiſterung gegen den Jahrhunderte 
alten Feind.“ 

Wie Konſtantinopeler Blätter melden, iſt der 
perſiſche Kurdenführer Ilhani, den die Ruſſen ſeit 
langem ü gewinnen trachteten, nach dem Einzuge 
der türkiſchen Truppen in Saudſchbulak mit feinem 
ganzen Stamme, ungefähr zehntauſend Mann, zur 
osmaniſchen Armee übergegangen, um gegen die 
Ruſſen zu kämpfen. 
S manner nenn mern. namen ann imma se 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſtimmungen für die vom Feinde b.drohten 
Grenzgebiete. 
Der Bundesrat hat eine neue Verord⸗ 
nung betr. die Verlängerung der Proteſtfriſten 
bei Wechſeln in den Grenzgebieten Elia: 
Lothringen, Oſtpreußen und einem Teil von 
Weſtpreußen erlaſſen. Ferner iſt eine Verord⸗ 
nung des Bundesrates ergangen, die das Aus⸗ 
ſcheiden von Genoſſen aus eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaften während des eventuellen Still⸗ 
ſtandes der Rechtspflege in einem Gerichtsbe⸗ 
zirk betrifft. 
Kampf gegen Mitroleum⸗Spekulation. 
W. T. B. teilt amtlich mit: Wie wir hören, 
werden auf dem Mineralölmarkt aus ſpekula⸗ 
tiven Rückſichten Baſtände zurückgehalten. In 
dieſem Falle wird die Reichsverwaltung nicht 
zögern, durch Aufnahme einer Vorratserhebung 
mit Deklarationszwang und Brſchlagnahme 
der Beſtände einem ſolchen Treiben ein End 
zu machen. 5 
Vergebliche Anſchwärzung Deutſchlands. 
Unter dem 11. Dezember meldet das Reu⸗ 
terbureau aus Paris, es ſei ein neuer Beweis 
dafür, daß die Deutſchen beim Einbruch in 
Belgien mit Vorbedacht vorgegangen ſeien, 
erbracht worden durch eine ſchwarze Liſte, die 
der Zentrumsabg. Trimborn in Köln vor 
einem Jahre über bekannte Belgier aufgeſtellt 
habe und die man jetzt vorgefunden habe. 
Hierzu erklärt Juſtizrat Trimborn, daß er 
jene Liſte anläßlich des Todesfalles ſeines 


Schwiegerſohnes über feine zahlreichen Ver⸗ 


ſchen Roten Kreuzes, welche einige Tage in 


wandten und Vekanaten in Belgien aufgeſtellt 
habe behufs Verſenzung der Todesanzeige. 
Einen andeven Zweck habe die Liſte nicht 
gehabt. 
Der Zwischenfall von Hodeida erledigt. 
Der Zwiſchenfall von Hodeida iſt eur Be⸗ 
friedigung der italikmiſchen Regierung beige 
legt worden. Als Beweis der Freundſchaft 
und des Vertrauens zu Italien hat die Pforte 
den Bericht des italieniſchen Konſuls über 
dieſen Vorfall an ſeine Regierung als richtig 
angeſehen und weiter angeordnet, daß der 
engliſche Konſul dem italieniſchen Konſulat 
auszuliefern ſei und die an dem Zwiſchenfall 
Schuldigen beſtraft werden. Eine halbamtliche 
Mitteilung über die beide Teile befrieſägende 
Löſung des Zwiſchenfalls dürfte in den nächſten 
24 Stunden gemacht werden. 
r —ͤ — T 
Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Dezember 114. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
heute Mittag eine Abordnung des öſterreichi⸗ 


Berlin weilt, um die hieſigen Einrichtungen 
der freiwilligen Krankenpflege und Verwunde⸗ 
tenfürſorge in Augenſchein zu nehmen. Die 
Abordnung beſtand aus dem k. und k. Kom⸗ 


roße Schleuſe, beſichtigen konnten. Die eigentliche 
eratung fand dann auf dem Regierungsdampfer 
Gotthilf Hagen“ ſtatt, wobei den Vertretern der 
Deichverbände das allgemeine Programm der 
weiteren Arbeiten und beſonders der nächſtjährige 


9 


miſſar Grafen von Adelsberg und Traun, dem Arbeitsplan vorgelegt wurden. 


Rittmeiſter Grafen Wurmbrandt, 
art Dr. Richter 
Katharin. — Die Kaiſerin beſuchte die Aus⸗ 
ſtellung „35 000 Zinnſoldaten“ im Hohen⸗ 
zollernkunſtgewerbehaus und ſprach wiederholt 
ihre größte Bewunderung über die ſo eindrucks⸗ 
voll aufgebauten hiſtoriſchen Schlachten aus. 

— Prinz Auguſt Wilhelm iſt in Verlin 
eingetroffen. Das Befinden des Prinzen, der 
bekanntlich vor einigen Wochen einen ſchweren 
Automobilunfall erlitten hat, iſt relativ el 


Die vollſtändige Wiederherſtellung wird 
allerdings noch einige Zeit in Anſpruch 
nehmen. 


— Das Eiſerne Kreuz erſtee Klaſſe haben 
ſich, wie die „N. G. C.“ meldet, zwei Diploma⸗ 
ten erworben: der Legationsrat z. D. Freiherr 
Curt von Grünau, der als Hauptmann und 
Kompagnicchef eines Reßerv regiments im 
Felde ſteht, und der Attachee Köſter, der kurz 


vor Ausbruch des Kricges die erſte diplomatiſae 9 


Prüfung beſtanden hat und jetzt als Flieger 
offizier Dienſt tut. 

— Die Kriegsſpende für Elfaß⸗Lothringen 
hat laut „Straßb. Poſt“ den Betrag von einer 
Million Mark überſchritten, ein ſchönes Zei⸗ 
chew des Zuſammengeßhörigkeitsgefühls im 


gangen Reich mit Elfaß⸗Lothringen und 


überall gleich hohen Opferſinns der Bevölke⸗ 
rung. 

— Bei der Magiſtratswahl in Erlangen am 
Montag wurde anſtelle von ſechs ausgetretenen 
bürgerlichen Magiſtratsräten vier bürgerliche 
umd zwei ſozialdemokratiſche Räte gewählt. 
Der Magiſtrat beſbeht zukünftig aus acht bür⸗ 
gerlichen und vier ſogaldemokratiſchen Mas 
giſtratsräten. 

— Der Wollmangel in Frankreich iſt ganz 
außerordentlich groß. Das Kilogramm Wolle 
wird mit 20 Franks bezahlt. Ein paar Woll⸗ 
ſocken kommt auf ca. fünf Franks. 


Schaffung von Einigungsämtern. 
Eine Verordnung des Bundesrates 
vom 15. Dezember 1914 beſtimmt: 
§ 1. Sit im Bezirk einer Gemeindebehörde eine 
kommunale oder gemeinnützige Anſtalt (Einigungs⸗ 
amt) mit der Aufgabe betraut worden, zwiſchen 
Mietern und Vermietern oder zwiſchen 
Hypothekenſchuldnern und Hypo» 
thekengläubigern zum Zwecke eines billigen 
Ausgleichs der Intereſſen zu vermitteln, ſo kann 
die Landeszentralbehörde anordnen, daß die Vor⸗ 
ſchriften der 88 2 und 3 Geltung haben ſollen. 
§ 2. Mieler, Vermieter, Hypothekenſchuldner, 
Hypothekengläubiger find verpflichtet, auf Erfor⸗ 
dern des Einigungsamtes vor dieſem zu erſcheinen. 
Die Gemeindebehörde kann ſie hierzu durch eine 
einmalige Ordnungsſtrafe bis zu einhundert Mark 
anhalten. 5 
Mieter und Hypothekenſchuldner ſind verpflichtet, 
über die für die Vermittelung erheblichen, von dem 
Einigungsamte beſtimmt zu bezeichnenden Tat⸗ 
Die Vorſchrift im 
Abſatz 1 Satz 2 findet entſprechende Anwendung. 


ſachen Auskunft zu erleilen. 


Gegen die Feſtſetzung der Ordnungsſtrafe 
(Abſatz 1, 2) findet Beſchwerde ſtatt. Sie iſt binnen 
zwei Wochen bei der Gemeindeaufſichtsbehörde zu 


im § 2 Abſatz 1 bezeichneten Perſonen eine Ver⸗ 
ſicherung an Eidesſtatt über die Richtigkeit und 
Vollſtändigkeit ihrer Auskunft entgegenzunehmen. 
§ 4. Handelt es ſich in einem Verfahren, in 
dem die 88 1, 2 oder 3 der Bekanntmachung des 
Bundesrats vom 7. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzblatt 
Seite 359) oder die SS 1 oder 3 der Bekannt⸗ 
machung des Bundesrats vom 18. Auguſt 1914 
(Reichsgeſetzblatt Seite 377) Anwendung finden, 
um die Verpflichtung zur Zahlung des Mie zinſes 
oder des Zinſes für ein hypolhekariſch ſichergeſtelltes 
Darlehen oder die beſonderen Rechtsfolgen, die 
wegen der Nichtzahlung oder der nicht rechtzeitigen 
Zahlung nach Geſetz oder Vertrag eingetreten ſind 
oder eintreten, ſo hat das Gericht, ſofern die 
Landeszentralbehörde von der ihr nach § 1 zu⸗ 
ſtehenden Befugnis Gebrauch gemacht hat, das 
Einigungsamt vor der Entſcheidung gutachtlich 
zu hören. 

Der Gerichtsſchreiber hat die Klage, die Ladung 
oder den Antrag in Abſchrift dem Einigungsamt 
unwerzüglich mitzuteilen. Das Einigungsamt iſt 
verpflichtet, ſein Gutachten mit tunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung dem Gerichte mitzuteilen. 

§ 5. Wer die gemäß 5 2 Abſatz 2 von ihm er⸗ 
forderte Auskunft wiſſentlich falſch erteilt, wird 
mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark beſtraft. 


Provinzialnachrichten. 


Dirſchau, 17. a: En „von 
Jagow) traf heute Mittag mit dem Regierungs⸗ 
präftdenten von Danzig in Dirſchau ein, wo mit den 
Vertretern der Deichverbände unter Teilnahme der 
Vertreter der Weichſelſtrombauverwaltung und der 
Regierung die diesmal wegen des Krieges erheblich 
verzögerte Beratung ſtattfand, in der die Deich⸗ 
verbände zunächſt über den gegenwärtigen Stand 
der trotz aller Schwierigkeiten fortgeſchrittenen 
Nogatregulierung unterrichtet wurden, wie auch 
einige wichtige Arbeiten der Abſchließung, u. a. die 


erheben; dieſe entſcheidet endgiltig. . 
§ 3. Die Gemeindebehörde iſt befugt, von 


Oberſtabs⸗ 
und Oberleutnant von g 


Danz g, 16. Dezember. (Todesfall.) Nach län⸗ 
ſerem Leiden iſt in Langfuhr der frühere Bude 
ändler und Kaufmann Max Kiefewetier geſtorben. 
K. war auch als Schrifiſteller und Lyriker bekannt. 

Allenſtein, 17. Dezember. (Drillinge.) Durch 
die Geburt von Drillingen wurde eine Gärtner⸗ 
familie in der Ringſtraße überraſcht. Heute früh 
wurde die Ehefrau von drei ſtrammen Jungen ent⸗ 
bunden. Mutter und Kinder erfreuen ſich, den Am⸗ 
Händen entsprechend, des beiten Wohlſeins. 

F. auſtadt, 16. Dezember. (Schwerer Unfall.) 
Die 13jährige Tochter des Wirtes Stelmaszyk in 
Kursdorf, der zur Fahne einberufen iſt, half der 
Mutter beim Dreſchen mit der Göpelmaſchine. 
Hierbei kam das Mädchen mit dem Rücken der Be⸗ 
triebsſtange zu nahe und wurde mit dem Kopfe 
derart auf die Tenne geſchleudert, daß die Schädel⸗ 
decke zertrümmert wurde und das Mädchen kurze 
Zeit darauf verſtarb. 

Königsberg, 16. Dezember. (Die Lage der 
Königsberger SER ift über Erwarten günſtig, 
angeſichts der ganzen Lage der Dinge. Nachdem im 
Auguſt ein großer Anſturm auf die Sparkaſſe ſtatt⸗ 
efunden hate und über 5 Millionen Mark zur 

uszahlung gelangten, denen nur 2 Millionen Ein⸗ 
zahlungen gegenüberſtanden. änderte ſich im nächſten 
Monat das Bild. Im Seplember finden wir ſchon 
einen überſchuß der Einzahlungen von 1½ Mil⸗ 
onen, im Oktober einen Überſchuß von 1 100 000 
Mark, im November von 750 000 Mark. Im Dezem⸗ 
ber ſieht es auch ſehr günſtig aus. Im ganzen be⸗ 
trägt der Überſchuß der Einzahlungen über die 
Auszahlungen 1200000 Mark. Dazu kommen am 
1. Januar etwa 2 Millionen Zinſen, ſodaß die 
Sparkaſſe mit einem Mehrbeſtand von 3 200 000 
Mark in das neue Jahr eintreten dürfte. 

Königsberg, 17. Dezember. (Einſchränkung des 
Borgſyſtems.) Das Vorſteheramt der Königsberger 
Kaufmannſchaft erläßt folgende Mahnung an das 
Publikum: „Um das Wir ſſchaftsleben auch während 
des Krieges A zu können, namentlich, 
um es der Geſchäftswelt zu ermöglichen, ihren Vers 
beindlichkeiten pünk lich nachzukommen, iſt es nötig, 
daß auch das Publikum hierzu durch Einſchränkung 
des Borgſyſtems beiträgt. Das Vorſteheramt richtet 
daher an das Publikum die Bitte, möglichſt nur 
bar zu kaufen, 55 0 aber die Rechnungen 
nach Empfang zu begleichen.“ 

Poſon, 16. Dezember. (Er muß es wiſſen.) Ein 
in Poſen ſtehender Landwehrmann empfing dieſer 
Tage von feiner Braut in Kreuzburg in Ober⸗ 
ſchleſien einen Brief, in dem es wörtlich hieß: 
„Lieber Wilhelm! Schreibe mir doch bitte ſofort 
ganz genau, an welchem Tage dieſer fürchter⸗ 
liche Krieg nun endlich gi Ende geht!“ 

Landsberg a. W., 13. Dezember. (Drei Brüder 
auf dem Felde der Ehre geblieben.) Den Heldentod 
fanden die drei Söhne des hieſigen Maſchiniſten 
Meyer. Zwei davon haben Seite an Seite ge⸗ 
kämpft. N 
SS B'. . Z—B—ᷓ—B—B—B—B—— 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 18. Dezember 1914. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſe rem Oſten: Oberleutnant und Kom⸗ 
pagnieführer im Infanlerie⸗Regiment von der 
Marwitz Kurt Witting, Ritter des Eiſernen 
Kreuzes; Ingenieur, Leutnant d. R. Fritz Hell⸗ 
wig (Gren. 5), Sohn des Gerichtsvollziehers Aug. 
Heim zt in Danzig, der als Feldwebelleutnant 
beim Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 21 im Felde 
ſteht!; Leutnant Otto Kreckeler (Jäg. 2), 
n e Sohn des Geheimen Juſtizrats Kreckeler 
in Marienwerder; b im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 59 Paul Rohde, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes; Pionier im Pionier⸗Bataillon 
Nr. 17 Max Unger aus Klein Böſendorf. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 


leihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe wurde aus⸗ 


gezeichnet: Offizierſtellver treter, königl. Förſter 
Max Klauſchke⸗Jeſchewo, Kreis Schwetz. — Das 
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe haben erhalten: Leutnant 
Dreßler aus Graudenz (Fußgrt. 11); prakt. Tier⸗ 


arzt, Obervererinär d. R. Sobolewski⸗Pelplin 


(Sab der ſchw. Mun.⸗Kol. Fußart. 11); Leutnant 


b. R., Dr. jur. Guſtav Bohn aus Danzig vom Inf.⸗ 
Regt. 61; Feldwebel Olſchewski (Inf. 61); Ober⸗ 
Leutnant Georg Schirnick (Inf. 61, zugeteilt Inf.» 
Regt. 141); Sanilätsunteroffizier Heumann Weg⸗ 
ner (Inf. 61); Unteroffizier Paul Winter aus 
Konitz Reſ. Inf. 21); Unteroffizier Karl Janke 
(Pion. 17); Feldwebel Otto Schielte (Inf. 176, zus 
geteilt Reſ.⸗Inf. 5); Stabs⸗ und Regiments⸗ 
veterinär Dr. Doliwa im Ul.⸗Regt. 4; Vizewacht⸗ 
meiſter Adolf Kern (Ul. 4); Unteroffizier Artur 
Krauſe (Pion. 23); Kaufmann, Gefreiter Karl 
Bahr aus Kiel (Inf. 176); Off: zierſtellvertreter 
Bruno Boeffel aus Lautenburg, früher Einjährig⸗ 
Freiwilliger im Inf.⸗Regt. 129; Jäger⸗Radfahrer 
Paul Brieber beim Stabe der 1. Kav.⸗Div. und 
Vizewachtmeiſter d. R. Schrock im Feldart.⸗Regt. 
Nr. 72, beide aus Marienwerder; Vizewach meiſter 
im weſtpr. Feldart.⸗Regt. 72 Walter Claaß, Sohn 
des Geheimen Konſiſtorialrats Dr. Claaß⸗Danzig. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Ober⸗ 
bib e a. D. Kornitzky in Schirpitz. Lands 
kreis Thorn, iſt das Verdienſtkreuz in Gold, dem 
Waffenteilfräſer Milutzki bei der Gewohrfabrik in 
Danzig, dem Maſchinenbauervorarbeiter Löttker 
und dem ee Milbradt, beide von 
der kaiſerlichen Werft in Danzig, das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Bronze verliehen werden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Juſtizanwärter Wilhelm Putzke aus Pr. Stargard 
hat die am 16. Dezember bei dem königl. Ober⸗ 
landesgericht in Marienwerder abgehaltene Sekre⸗ 
tärprüfung beſtanden. 

— (Der älteſte Soldat Deutſchlands) 
iſt wohl der Zimmermann Fenske aus Weide 
bei Neuenburg 9 5 beim Armierungsfuhrpark 
in Graudenz ſteht. Er hat die Feldzüge von 1864, 
1866 und 1870/71 mitgemacht, iſt 71 Jahre alt und 
meldete ſich jetzt als Kriegsfreiwilliger. Der alte 
Herr iſt noch recht rüſtig. — Gefallen tft der 
jüngſte Soldat des deutſchen Heeres, der 
jüngſte, 14% Jahre alte Sohn des Polizei⸗ 
kommiſſars Krüger in Culm, der als Kriegs⸗ 
freiwilliger im Infanterie⸗Regiment Nr. 61 diente. 

— (Pförtner, nicht K ige Hen Die 
Staatsbahnverwaltung hat für ihre Dienſtſtellen 
folgende Verfügung erlaſſen: „Die 5 
pförtner, die noch mit den alten Bruſtſchildern mit 
der Auſſchrift „Portier“ ausgerüſtet ſind ſollen jetzt 
ſolche mit der vorſchriftsmäßigen Bezeichnung 
„Pförtner“ erhalten.“ ee 5 


Sr 


Bahnhofs⸗ 


ni _ Don 


— (Beſchlagnahme von ede en 


Das in Verwahrung von n e pedi⸗ 
teuren, Lagerhaltern, Hotels, Beherbergungs⸗ 
anſtalten und Privatperſonen befindliche Reiſe⸗ 
gepäck von Angehörigen jeindlicher Staaten wird 
nach einer Mitteilung des ſtellvertr. kommandieren⸗ 
den Generals des 17. Armeekorps beſchlagnahmt. 

— (Stadtverordnetenwahl.) Die Stich⸗ 
wahl in der 3. Abteilung von Thorrn⸗Mocker, 
die auf heute anberaumt war, hatte eine regere 
Beteiligung argen gal als der erſte Wahlgang, 
bei dem in der erſten Hälfte der Wahlzeit 40 Wähler 
weniger an der Urne erschienen waren als bei der 
heutigen Stichwahl. Bis 1 Uhr wurden abgegeben 
für Herrn Kaufmann Adolf Kraufe 129, für Herrn 
Kaufmann Peter Gembarsti 78 Stimmen. 

— 0 fand e Thorn.) Am 
Mittwoch fand eine Ausſchußſitzung ſtatt. Der 
Kaſſenabſchluß für das Jahr 1913 ergab, bei einem 
Mil gliederbeſtand von durchſchnittlich 5826 im 
Monat, eine Einnahme von 215719 Mark, eine 
Ausgabe von 193 394 Mark, ſodaß ein Barbeſtand 
von 22 325 Mark verbleibt. Der Voranſchlag für 
das Jahr 1915 wird auf 196 000 Mark reftg etzt. 

— (Karh. Geſellenverein or n.) 
Am Sonntag den 20. d. Mts., abends 6 Uhr, findet 
eine Verſammlung im Vereinszemmer, Copper⸗ 
nikusſtraße 4, ſtatt; auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. Kriegsverſicherung der Mitglieder. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Taſchentuch und 
ein Ring. b 


a Aus der Thorner Stadtniederung, 17. Dezem⸗ 
ßer. (Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Schwarz⸗ 
druch. Chriſtfeier.) Der Schwarzbrucher Spar⸗ und 
Darlehnskaſſenwerein hielt geſtern in Gurske 
jeine Generalverſammlung ab, die in anbetracht 
deſſen, daß viele Mitglioder zum Heeresdienſt ein: 
berufen ſind, nur ſchwach beſucht war. Infolge⸗ 
deſſen wurde nur die Wahl des Vorſitzers des Auf⸗ 
ſichtsrats vorgenommen, die auf Beſitzer Deffke⸗ 
Gurske fiel, während die anderen Wahlen ver agt 
wurden. Ferner wurde beſchloſſen, auf Vereins⸗ 
koſten 10 Anteilſcheine der weſtpr. Kriegsverſiche⸗ 
zung für bedürftige Vereinsmitglieder anzukaufen. 
Nach einigen weiteren Mitteilungen, das Vereins⸗ 
leben betreffend, hielt dann Pfarrer Baſedow⸗ 
Gurske einen faſt zweiſtündigen Vortrag über Vers 
anlaſſung und Fortgang des Krieges von 1914, der 
an der Hand von Karten und Skizzen ein anſchau⸗ 
liches Bild bei allen Zuhörern hervorrief, Zum 
Schluß mahnte Redner, 1100 fernerhin vertrauens⸗ 
voll in die Zukunft zu blicken, nicht müßigen Ge⸗ 
reden das Ohr zu leiden, ſondern geduldig auszu⸗ 
harren und feine Pflicht voll zu kun, wozu auch 
Brute, das Goldgeld abzuführen und mit dem 

rotkorn oe umzugehen. Auf jeine Bitle 
legten die Anweſenden 37 Mark zuſammen, für die 
Pfefferkuchen und Schokolade für die Verwundeten 
in Thorn zu Weihnachten angeschafft werden ſollen. 
— Auf vielfachen Wunſch findet am Donnerstag 
den 24. d. Mts. in Gurske eine Chriſtfeier ſtatt, 
die aber ſchon um 4 Uhr ihren Anfang nimmt. 
BB — . ——————.—. ——— 


Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

W. 100. Spezialärzte für Nerpenkrankheiten 
find Dr. Holzſcheider und Dr. Oppenheimer in 
Berlin. Ein in Danzig wirkender Spezialarzt iſt 
zu den Fahnen einberufen. : 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 5 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 
Breiteſtraße 35: An Liebesgaben: Otto Bubolz⸗ 
Podgorz 1 Handharmonika, Frl. Wegner, 4 Paar 
Pulswärmer, 1 Kopſſchützer, 2 Paar Kniewärmer, 
Willi Loewenberg⸗Berlin (ein geborener Thorner] 
5 Pakete Liebesgaben zu Weihnachten; für den 
Hauptbahnhof: Ungenannt 50 Mark, Sammelbüchſe 
des var erl. Frauenvereins, Hauplbahnhof, 45 Mark, 
Ungenannt 5 Mark, Scheidling 10 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Nats 
haus: Frau Ernſtine Löwenberg, e 5, 
zurzeit Berlin 50 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 14 596,47 Mark. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat 
haus: Frau Ferrari 25 Mark, von Armierungs⸗ 
arbeitern. Abſchnitt Stadt, 42,71 Mark, Geminat- 
lehrer Wilck 10 Mark, Kriegsküche 7, Bielawy, 
31,72 Mark, Irma, Hans und Gertrud Pohl 1,50 
Mark, von den Angeſtellten und Arbeitern vom 


»Pionier⸗Haupe park geſammelt 63.33 Mark, Konrad 


Pohl 1 Mark, zuſammen 175,26 Mark, mit den bis⸗ 
herigen Eingängen zuſammen 4593,29 Mark. 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Sienkiewicz doch für Rußland. Der 
„Kveuzzeitung“ wird aus Petersburg gemeldet, 
daß der polniſche Dichter Sienkiewicz zum 
Mitgliede der ruſſiſchen Akademie ernannt 
worden ſei und eine Propagandaſchrift gegen 
die deutſchen Fabrikate vorbereite. — Eine 
ähnliche Nachricht war ſchon früher aufge⸗ 
taucht, aber wieberrufen worden. 


Sport. 

Keine engliſch m Trainer mehr in Deutſch⸗ 
and. Einen von allen vennſportlichen 
Kreiſen in Deutſchland ſehr freudig begrüßten 
Bechluß hat jetzt die teh niche Kommiſſion des 
Unionklubs, die oberſte Behörde des deutſchen 
Rennbetriebes, gefaßt. Wie das Generalſckre⸗ 
tariat mitteilt, hat nämlich die t echniſche 
Kommiſſion beſchloſſen, für das Jahr 1915 
Trainern engliſcher Staatsangehörigkeit die 
Trainerlizenz micht zu erneuern. Nur wenigen 
Trainern engliſcher Staatsangehörigkeit, welche 
bereits ihre Aufnahme in den Leutſchun 


König Haakon vn Norwegen 


Konig Busta V\vonSchweden 


* 


König Christian N Danemark, I. 


Die Dreikönigs⸗Zuſammenkunft in Malmö. 
Die angekündigte Zufammentunft der] terbindung des Handels und Verkehrs der drei 


Könige von Schweden, Norwegen und Däne⸗ 
mark, ſdie am heutigen 18. Dezember in 
Malmö im Beifein der Miniſter des Auswäc⸗ 
tigen erfolgen ſoll, bezweckt offenbar die ge⸗ 
meinſame Aufrechterhaltung der Neutralitäts⸗ 
vechte dieſer drei Staaten. In der Tat befin⸗ 
den ſich ie drei nordiſchen Reiche gegenüber 
dem Weltkrioge in einer ziemlich gleichen, 
überaus ſchwierigen Situation. Sie haben 
Sofort nach Ausbruch des Krieges ihre Neutras 
lität verkündet und dieſe unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen ſorgfältig innegehalten. Nun 
iſt aber von englischer Seite die völkerrechtliche 
Aust ehnung des Begriffes Kriegskonterbande 
in einer Weiſe erfolgt, die beinahe einer Un: 


Nordlänſer mit dem europäiſchen Kontinent 
gleichkommt. Außerdem iſt infolge der ſkrupel⸗ 
loſen Auslegung von Minen ſeitens der 
friegführenden Mächte, insbeſondere ſeitens 
Englands und Rußlanſts, die Mimengsfahr To 
außerordentlich geſtiegun, daß man wohl von 
einer Störung des Schiffahrtsoerbehrs inen 3 
Reichen ſprechen kann. Alle diefe Dinge 
werden vorausſichtlich auf der gegenwärtigen 
Königskonferenz Gegenſtand eingehender Erwä⸗ 
gungen und Beratungen bilden und Zeugnis 
ablegen von der Einigkeit und Einmütigkeit 
der brei Herrſcher in dieſen die vitalſten Inter⸗ 
eſſen ihrer Länder berührenden Fragen. 


Trainerlizenz wieder erteilt werden. — Be⸗ bisher als ausländiſche Waren bei uns ver⸗ 
troffen von der Maßregel werden etwa ein kauft worden find. 


Dutzend der jetzt in Ruhleben internierten 


engliſchen Trainer. 


(Copyright by.) Die Zeitſchrift des 


Vorgrößert wird die Zahl] doutſchen Sprachvereins ſchreibt: Wie von je⸗ 


natürlich noh durch die engliſchen Trabrenn⸗ her, ſo erregt beſonders in heutiger Zeit dieſe 


Trainer, a ſich die tochniſche Kommiſſion für Unberſchrift den Verdruß vieler 


Beier; aber 


Trabrennen dem Vorgehen des Unionklubs es ift unrecht, wenn fie dem Verleger oder 


weifcllos anſchließen wird. 


Die Schlachtlinte in Weſtgalizien und 
Südpolen. 


Die Schlachtlinie 
Südpolen iſt nur ein Teil der Rieſenfront, bie 
fh von Oſtpreußen bis zu den Karpathen er: 


in Weſtgalizien und 


ſtrockt. Wie die AUnterſtreichungen auf der 
Karte zeigen, iſt hier Krakau der Angelpunkt 
von dem aus ſich die Front nach Norten und 
nach Oſten wendet. Das gemeinſame, ſtändig 
ſiagreiche Fechten der dort Schulter an Schulter 


kämpfenden deutſchen und öſt⸗ rreichiſch⸗ 
unharicchen Truppen iſt nicht nur an ſich 


ſondern auch für den ganzen ſtrategiſchen Zu: 

ſammenhang von äußerſter Wichtigkeit. 

EEE EEE EEE 
Mannigfa tiges. 

(Ein Geſchenk des Kaiſers für 
ein mohammedaniſches Heilig⸗ 
tu m.) Der deutſche Kaiſer hat für das Grabmal 
des Sultans Sela Heddin in Damaskus eine 
koſtbare Lampe geſpendet, die in türkische! 
Werkſtätten hergeſtellt wird. Aus Anlaß der 
Ankündigung dieſes Geſchenks fand am 10. 


Dezember in Damaskus eine große Feier ſtatt. 


(Das erſte deutſche Schiff „Hin⸗ 
demburg“.) Die deutſche Handelsflotte hat 
ein Schiff, das den Namen des Befreiers von 
Oſtpreußen trägt. Es iſt laut „Hambg. Frem⸗ 
enblatt“ ein auf Seebecks Werft in Gesſte⸗ 


münde gebauter Fiſchdampfer, den der Gene⸗ 


ralfeldmarſchall der Reederei F. Buſſe in 
Geeſtemümde erlaubt hat, „Hindenburg“ zu 
baufen. 

(Weihnachtskarpfen) ſind in den 
letzten Tagen in großen Mengen in Berlin 
eingetroffen. Mit der Anfuhr der Silveſter⸗ 
karpfen wird unmittelbar nach dem Weihnachts⸗ 
feſt begonnen werden. 

(Weit über 2000 Weihnachts⸗ 
ſtollen) hat die Groß Berliner Bäckerinnung 
am 15. und 16. Dezember an die Truppen im 
Oſten und Weiten abgeſandt. 


Herausgeber aus er Anwendung der engli⸗ 


"Shen Sprache einen Vorwurf machen. Deutſche 


Urheber können nach dem Literaturvertrage 
Deutſchlands mit den Vereinigten Staaten 
vom Jahre 1892 ihre Werke dort nur dana 
gegem Nachdruck ſchützen, wenn ſie die Vor⸗ 
ſchrifben des dortigen Landesgeſetzes erfüllen, 
und dagu gehört dar Copyright⸗Vermerk. Ihn 
muß jedes in den Vereinigten Staaten ver⸗ 
öffentlichte oder zum Verkauf geſtellte Litera⸗ 
tur⸗ und graphiſche Kunſtwerk tragen, und 
zwar in Kiefer von dem dortigen Arhebergeſetz 
ausdrücklich vorgeſchriebenen Form. Nicht die 


deutſchen Männer verdiemen einen Vorwurf, 


die jetzt notgedrungen dieſen Vermerk anwen⸗ 
den, ſondern es iſt ein Zeugnis für die 
Schwäche des Deutſchbewußtſeins jener Zeit, 


daß unſre Regierung im Jahre 1892 an dieſer fer 


Unterordnung unter den fremdſprachlichen 
Ausdruck keinen Anſtoß genommen hat. 
(Rätſelhafter Tod der Fü rſtin 
Giovanelli.) Ein noch nicht aufgeklärtes 
Drama hat, wie aus Rom gemeldet wird, 
eine der angeſehenſten Melsfamilien Italiens 
in Trauer verſetzt. Die Gräfin Emilia de 
Sutti, verwitwete Fürſtin Serego⸗Alighieri, 
die aus altem venetianiſchen Adelsgeſchlecht 
ſbammt, war bei ihrer Tochter, der Palaſtdame 
der Königin Fürſtin Marianna Giovanclli, 
erſchienen, um mit ihr und ihrem Schwieger⸗ 
ſohn das Theater zu beſuchen. Während ſie im 
Ankleidezimmer war, ſank fie plötzlich um und 
verſchied, b'vor ein Arzt Hilfe bringen konnte. 
Man fand in ihrer Handtaſche eine Flaſche mit 
der Auſſchrift „Zitronenlikör“, in der ſich ein 
Reſt von verdächtiger Flüſſigkeit befand. Da 
die 56jährige Damk ſtark nervenleidend war, 
glaubt man an eine Vergiftung. 
(Serbiens Phantaſien.) Im er⸗ 
oberben Belgrad fand man im Schauf aſter 
einer Buchhandlung eine rieſige Landkarte, 
welche das „Königreich Serbien nach dem 
Kriege 1915“ darſtellte. Dieſes Dokkument 
wirft auf die uferloſen Träumereien des ſerbi⸗ 
ſchen Volkes ein grelles Licht. Danach ſollte 
die nordweſtliche Grenze des „großen Serben⸗ 
reiches“ Wien fein, die Gebiete von Wien 
bis zur Adria waren ebenfalls ſerbiſch, die 
Südgrenze bildete Griechenland und die Dit 


grenze von Beſſarabien! Das neue Reich 
ſollte 38 Gebiete umfaſſen. Verbrecheriſche 
Träume! 


Neueſte Nachrichten. 


Der Reichskanzler 
Ritter des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe. 
Frankfurt a. M., 18. Dezember. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Berlin: Der 
Kaiſer hat dem Reichskanzler von Bethmann 
8 das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ver⸗ 
iehen. 


Mißtrauen Auſtraliens gegen Japan. A 
Frankfurt a. M., 18. Dezember. Die 


„Frankf. 31g.“ meldet aus Tokio: Im Ver⸗ 
lauf der Parlamentstagung ſtellten die De⸗ 


(Eine Ausſtellung gegen die ſputierten der Opposition aufgrund auſtrali⸗ 
Ausländerei im Handel.) In Leipzig ſcher Angaben feſt, daß die auſtraliſche Bun⸗ 
wird zu Anfang des nächſten Jahres eine desregierung verlangt habe, die Operation 
eigenartige Ausſtellung ſtattfinden. Es ſollen der japaniſchen Flotte ſollte ſich auf den 


Staatsverband beantragt hatten, wird diel diejenigen Erzeugniſſe ausgeſtellt werden, die Raum nördlich des Aquators beſchränken. 


Einnahme Dualas. 
Paris, 18. Dezember. Dem „Temps“ 
zufolge berichtete ein franzöſiſcher Offizier, 
der an der Aktion in Kamerun teilnahm, da 
Duala nach einer heftigen Beſchießung dur 
eine Flottille eingenommen wurde. Unge⸗ 
fähr 10 Eingeborene hätten erſchoſſen wer⸗ 
den müſſen, damit die Unruhen aufhörten. 


332 Opfer der Beſchießung von Hartlepool. 

London, 18. Dezember. (Neutermel⸗ 
dung.) Amtlich wird mitgeteilt, daß bei der 
Beſchießung von Hartlepool 82 Perſonen ges 
tötet und 250 Perſonen verwundet worden 


ind. Von den auf der Höhe von Hartlepool 


befindlichen engliſchen Schiffen, einem klei⸗ 
nen Kreuzer und einem Torpedobootszer⸗ 
ſtörer, ſind 5 Matroſen getötet und 15 ver⸗ 
wundet worden. 


Egypten unter engliſchem Protektorat. 


London, 18. Dezember. (Neutermel⸗ 
dung.) In Egypten it das engliſche Pros 
tektorat verkündet worden. 


Reuter meldet eine Niederlage der Buren. 


London, 18. Dezember. Das Reuter⸗ 
Bureau meldet aus Pretoria: Amtlich wird 
bekannt gegeben: Am 16. Dezember wurde 
den Buren unter Fourie zwiſchen Rauten⸗ 
burg und Pietersberg ein heftiges Gefecht 
geliefert. Die Regierungstruppen erſtürm⸗ 
ten mit Hilfe von Polizeitruppen die 
Stellung der Buren. Dieſe ergaben ſich. 
45 Buren, unter dieſen Fourie, wurden ges 
fangen genommen. RR 


Der heilige Krieg. 
Konſtantinopel, 18. Dezember. 
Der Scheich ul Islam hat ein Telegramm 
erhalten, daß Krieger mit der heiligen Fahn⸗ 
in Damaskus eingetroffen ſind. 


Türkiſche Erfolge. 

‚Ronftantinopel, 18. Dezember. 
Die ruſſiſchen Truppen verſuchten unter dem 
Schutze von Geſchützen und Maſchinengeweh⸗ 
ren, auf dem linken Ufer des Tſchoruk vorzu⸗ 
gehen, wurden aber nach fünfſtündigem 
Kampfe zurückgetrieben. Nach der Schla 
bei Sarail ſetzten die türkiſchen Truppen d 
Verfolgung des Feindes fort. Die türkiſche 
Kavallerie traf 15 Kilometer weſtlich von 
Kotour auf den Feind, griff ihn an und ver⸗ 
jagte ihn. 
„„!!! vr... .... 


Berlin, 18. Dezember. (Amtlicher Gelreidebericht. 
Im Vordergrund des Intereſſes ſtanden am Getreidemark 
naturgemäß die geſtern herausgekommenen Verfügungen des 
Bundesrates, betreffend das Zwangsverfahren für unge⸗ 
droſchenes Getreide. Es wurde verſchiedentlich die Anſicht 
laut, daß durch dieſe Maßnahme eine weitere Einschränkung 
im Getreidegeſchäſt erfolgen würde. Im übrigen iſt eine be⸗ 
ſondere Anderung der Lage am Getreidemarkt auch heute 
nicht zu verzeichnen. Die Mehlpreiſe bleiben nach wie vor 
ef. — Weizenmehl 38,50 41.50 Mark, ſeſt. — Roggen⸗ 
mehl 31,40 — 32,40 Mark, feſt. — Wetter: ſchön. 
. ̃ ͤœ— TTT ̃ ͤ 0—)9̃ i, -aç• n | 


Welter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 18. Dezember.“ 


2 = J 
E 5 . 1 
Name [= 5 3 2 TR 
der Veobach⸗ E 8 Welter 88 der lehln 
tungsftalion 37 12 EO] 24 Stunden 
5 


Borkum 750.50 SW edeckt zieml. helter 
Hamburg 1 halb bed. ztleml. heiter 
Swinemünde 765,9 WOW bedeckt zleml. heiter 
Meuſadtwaſſer [764,5 SW. bedeckt vorw. heiter 
Den — — — — 

Kö. fürn 764.3 WANB Imulfig zieml. heiter 
Memel 703,4 W bedeckt zleml. heiter 
Metz 68,0% SW ßbbedeckt meiſt bewölkt 
Hannover 764,30 S halb bed. zieml. heiter 
Magdeburg 765, 4]SS W bedeckt zteml. heiter 
Berlin 765,815 bedeckt vorw. heiten 
Dresden 67.6% SSW halb bed. vorw. heiten 
Bromberg 765.2 SW bedeckt vorw. heilen 7 
Breslau 708,2 S hhalb ved. vorw. heiter 
Frontſurt M. 768,0 SW. wolkig zleml. heiter 
Karistuhe 768,60 — halb bed. zieml. heiter 
Miinchen 740,1] SSO halb bed. zieml. heiter 5 
Pra — Er — — 7 
18 770 NW Owolkeul. vorw. helter 


Krakau 768,8 WNW Regen 
Lemberg — —. = 
Hermannltatt 


zieml. heller 


Blilſingen 761,018 bedeckt zieml. heiter 
Kopenhagen 60,6 WS. Nebel vorw. heiter 
Stockholm, 758,3 SSd |bedeitt vorw. heiter 
Narlſtad 735. bedeikt zieml. heiter 
Haparanda 758,0 S bedeckt meiſt bewölkt 
Archangel — — = 3 — 
Wiarritz — — = — 
Rom — — — — 


Wetter auſage. 
(Mitteilung des Wetterdienfles in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 19. Dezember: 
forldauernd milde, trübe, Regenſälle, Südweſtwinde. 


10. Dezember: Sonnenaufgang 8.09 Uhr, 

Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 
10.32 Uhr, 
6.20 Uhr. 


Mondaufgang 
Monduntergang 


Fr ——T—: A. ̃ 6—trL8T ˙ ů •mw-wnw» . — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 18 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 

Wetter: lrocken. Wind: Welt, 
Barometerſtand: 769 mm 


Vom 17 morgens bis 18. morgens höͤͤchſte Temperatur: 


+ 5 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Gelfius. 


2 —. . —... ...... tn ann 
Wuſſerſlände der Weichlel, Benhe und Hehe 


tand des Waſſers am Pegel 
der Tag m E * 


Weſchſel Kom... oo. 18.| 1,231 12.1 116 


Zuwichoſt 
Warſchamn 1 — 
Chwalowlee , „ „ 
Saldern a 


111111 
1411 


— 


Netze bei Czarnitau 


8 
— — — — 
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r. ... a EEE a Ta ae: 


guter Preßhefe = —— 


a tichrwahje fr De I. Malu f 
eee eee 


Die in der Wählerverſammlung vom 26. Novem⸗ Montag, am 21. Dezember, 


a ber d. Is. aufgeſtellten Kandidaten ſind die Herren: von vormittags 10 bis 12 Ahr, 


im ee e eee (Rathaus, eine Treppe). 
eh e Wahlkandidaten 
P aul Borkowski. des Haus- und Grundbeſitzer⸗Vereins und des 


. ie Stichwahl findet Montag den 21. Dezember Bundes der Handwerker 
4 1914, 10—12 . im —— — ſtatt. find die Herren: 


; Gfapferorhni et afl. Heinrich Gerdom 


anden der 2. Abteilung für Sporn=S an @ALNermeie Adolph Stephan 


a Nr. 1038 5 
P Aul Borkowski, ne neeihteiien.| Weihnachtskneipe 


lretung der Berliner Bockbierbranerei am 19. ds. 7h. 8. t. ma 


a en a aa 


Zur 


Ain 25. November ſtarb den Heldentod bei Lodz 
in Polen mein inniggeliebter, unvergeßlicher Gatte, 
mein Schwiegerſohn 


Ur 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, = 


Oberleutnant und Kompagnieführer im Inf. 
x Regt. v. d. Marwitz. 


In tieffter Trauer: 


Schloß Vaux Cathenge 
den 11. Dezember 1914 


Erika Witting, geb. Friese, 

Hugo Friese, Oberſtleutnant u. Komman⸗ 
deur des Erſatz⸗Bats. rhein. Fußart.⸗ 

Regts. Nr. 8. 


Am 29. November ſtarb den Heldentod für Kaiſer und 


von ſofort geſucht. Angeb u. G. 382 
lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ern ane e, eher Seh, Gies Sr.. Der Iunnungs⸗Ansſchuß. Di 1 kn Ehorn. 
Site, 9 88888606058 888886888888 Sonntag den 20, Yesember, 
der Unteroffizier im Inf.⸗Regt. 59 für Truppenteile abend 
5 8 gu dem bevorſtehenden ech ee 11 Verfammlun 
Paul Rohde, 8 werden N ls ung 
FE — Weihnachtsſtollen im Bereinslokale, Goppernikusite. 4. 
Inhaber des Eiſernen Kreuzes, 55 a Kuchen 2] Blech⸗ u. Ma uch eee 
im blühenden Alter von 22 Jahren. 5 ®& — f a 5 ei ) BG p en, Aas nn an 
Thorn den 17. Dezember 1914. 4 von Dienstag ab in meiner Bäckerei gebacken. en. lad 11 dor dem 1.1, 15 in Aöln 
die unuenden Elen und elde. 191 @ Hochachtungevol ©. zajelihoholaden, | "" der Dräfes, 
e 1 5 | s billigſten Preiſen. 
J Selen . 
2 ® 6. mn 5 verſicherung für Thorn und Umgegend 


————— = 


— 


— Grosser 


Weihnachts⸗ U 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


e e ganz hedentend unterm Preife 


Herren⸗Ulſter, 


16° 
moderne Farben, MM 


Den Heldeutod fürs Vaterland ſtarb am 22. November in 105 
einem Gefecht bei Babitzki mein inniggeliebter Sohn, unſer un⸗ 
vergeßlicher Bruder 


Max Unger 


im Pionier⸗Vataillon 17, 
im Alter von 26 Jahren. 
Dies zeigt ſchmerzerfüllt an: 
Kl. Böſendorf den 18. Dezember 1914. 
Frau Emma Unger und Geſchwiſter. 


Mit Gott für Kaiſer und Vaterland 
Zog'ſt in den Kampf du fort; 

Den Tod fand'ſt du im Feindesland 
Und biſt begraben dort. 


Ruh' ſauft! wenn auch in fremder Erd’; 
Daheim iſt dir geweih't 
Ein Treugedenken, das dich ehrt 


Als ganz beſonders [Herren⸗Anzüge, 


T 199 
aus modernen Stoffen, AR) AM 


Und bleibet alle Zeit. preiswert AR) A 
Herren⸗lIlſter, 19% empfehlen wir: | Herren-Anzige, 1° | 
in guter Verarbeitung, Mb Kniemärmer, aus farbiger Kammgarn AU A i 
erren⸗Ulſter 00 ulswärmer, | Herren-Anzüge, 00 
! REN. 244 a | Re Rd Ei 
Auf dem Felde der Ehre ſtarb am 24. November in Ruß⸗ ö Herren⸗Ulſter, 30% Bo fſchütz 5 
land unſer Freund und Mitarbeiter, aus haltbaren Stoffen A. 5 f. 1 er, blau Twill und Cheviot, M 
der jugendliche Telegrammbeſteller | Herren-Ulfter, 3890 mil iemehen Herren: Anz züge, 36% 
H B hn e in prima Qualität, 40 3 in prima Qualitäten, M 
299.90 1 Fünglings⸗Ulſter, )) Gummimäntel, Fünglings⸗Anzüge, g00 
Kriegsfreiwilliger im Jnfant.⸗Regt. 176. Aba Krk As 12 5 Pelerinen, | vd 9 ale, 9 Ib 
Wir werden ihm ſtets ein liebes Gedenken bewahren. i Knab en⸗Ulſter, 3% Joppen | Knaben⸗ Anzüge, 3? 
die. jugendlirpen. Selegcammbefteler Beau, Heu mi gän, e a dee eee. 


Ein großer Poflen wollener Zutterhemden und Hofen, 


ſolange der Vorrat reicht, zu jedem nur annehmharen Preiſe. 


EP ——————K—.— — — ——— — — —— 
Rein wollene Sweater, geſtrickte Weſten in großer Auswahl. Reiſedecken, Schlafdecken, Pferdedecken in reiner Wolle 
und Baumwolle zu ſpottbilligen Preiſen. 


Des Inilerl, Tae. ans 1 


Tue. 
Amn 19. d. Mis. vorm. 10 Uht. 


werden in der Coppernikusſtraße 1: 


ein 65 Kilogr. beſchlagnahmter 


Sue Plätteuanen | 
für dauernd geſucht. 1 
Wäſcherei Frauenlob, 
Friedrichſtraße 7. 0 


Nawitzki 655 Co., Eulmerſtraße 12. 


77 f 


| 


8 
3 
f 
i 
8 
3 
3 
2 
2 
5 
3 
3 
3 
Herren⸗Anzüge, 30˙⁰ | | N 
l 
3 
8 
3 
8 
: 
3 
8 
8 
3 
3 


Seren m Hantel — 


W eulen Müdchen 10 Schachllente, 2 P d. Thorner Se frage 
8 Ulſter für 17 jäh i er 0 Blaukrenzverein. 
au e geſucht. Ver 4 Schmiede, Abet m ale f, f 15 e wee abenbe a 
7 ie = unter 5 i 0 ro 
e e Sehree Buer , 3 a e, 
ho = Nußzdorf, Kreis Briefen. —3Kraftwagen führer ĩðx _ . Chriſti. Verein ſunger Müuner⸗ 
s 5 - | werden ſofort geſucht. genjüh ſchrift⸗ Eine Geige 6 5 Sonntag, abends 6 Uhr: Soldaten maß" 


nachtsfeier im Tivoli (Brombergerfttaße): 


Jen Nolan \ Wänden zur Aushilfe, ie Gre „ I 
4 . 0 5 Goldene Damenuhr, 
—— A) eiern e 


hilfe ſtellt for ort ein ſofort geſucht lius Grosser, die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
"Bolthalterei Thorn.| 5 "m a le e Zus 115 


bee [hrätiger Arbeiisbunfde "" "Manbeline 


für dauernde Beſchã ar 55 ein ſofort gejucht. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ billig zu kaufen. Angeb unter E. 380 Kartoffeln 


5 hat abzugeben | Dung 
E, Tho S, von 9 Pferden zu haben. 


Kalitzki, Brüdenitaße 14 
Dieren zweiles Blat. 


Pohl. ſtelle der „Preſſe“. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten.“ zu verkaufen. Lindenſtraße 45a. Brauerei, Kaya 


Nr. 297. 


Chor, Sonnabend den 19. Dezember 1914. 


32. Jahrg. 


Sur Lage des Handwerks. 

Die letzten Monate haben auf die Lage des 
Handwerks tiefeingreifend, aber nicht einheit⸗ 
lich gewirkt. Ein großer Teil iſt durch den 
Krieg ſogar günſtig beeinflußt worden und 
hat dadurch alle Schwierigkeiten bisher ziemlich 
leicht überwinden können. Dazu gehören vor 
allem die Betriebe der Nahrungsmittelinduſtrie 
die Bäckereien und Schlächtereien. Hier iſt die 


Arbeitsgelegenheit günſtig geblieben, vielfach 


ſogar geſtiegen. Die Geſtehungskoſten haben 


ſich zwar erhöht, die Beſchaffung der Arbeits⸗ 


kräfte war oft mit großen Schwierigkeiten 
verbunden, aber die Preiſe konnten ſo geſtellt 
werden, daß der Verdienſt nicht zurückging, 
ſondern durchſchnittlich geſtiegen ſein dürfte. 
Ein weſentlich anderes Bild bietet die Lage 
der Handwerksbetriebe, die von der Bautätig⸗ 
keit abhängen. Für ſie iſt eine Abnahme der 
Arbeitsgelegenheit eingetreten, die freilich 
in den verſchiedenen Berufen ſehr ungleich⸗ 
artig iſt. Sehr ſtark iſt ſie z. B. in den Tiſchle⸗ 
reien. Wieder einen anderen Anblick gewäh⸗ 
ren die Handwerksbetriobe in der Gewerbe⸗ 
gruppe Bekleidung und Reinigung. Soweit es 
einem Teil dieſer Betriebe gelungen iſt, 
Kriegsaufträge zu erhalten oder an ſolchen ſich 
zu beteiligen, haben ſich bei ihnen Beſchäftigung 
und Verdienſt ſehr günſtig geſtaltet. Freilich 
hat von dieſer Mehrung guter Arbeitsgelegen⸗ 
heit nur ein Teil der überaus zahlreichen Be⸗ 
triebe Vorteil. Der große Reſt iſt namentlich 
in kleinen Städten und auf dem Lande recht 
ſchlecht geſtellt. 

Was das Handwerk gegenwärtig vor allem 
drückt, das iſt einmal der Mangel an Kredit 
und dann die Verteuerug des Kr dits. Der 
Kriegsdiskont von 6 Prozent hat zurfolge, daß 
die Handwerker, ſoweit ſie ihre Rohſtoffe und 
Betriebsmaterialien nicht bar bezahlen, recht 
hohe Zinſen zahlen müſſen, wozu noch kommt. 
daß die Preiſe für die Stoffe ſelbſt ebenfalls 
ſtark im Preiſe geſtiegen find. Auch die Verſor⸗ 
gung mit den nötigen Arbeitskräften läßt 
vielfach viel zu wünſchen übrig. 


Unter dieſen Umſtänden ſind die Ausſichten 


für einen Teil der Handwerksbetriebe recht 
unerfreulich; und es iſt für die bedrohten 
Exiſtenzen kein Troſt, wenn man andererſeits 
darauf hinweiſen kann, daß in manchen Ge⸗ 
werbegruppen das Handwerk gerade gegenwär⸗ 
tig recht gut gedeiht. 4 

Bis zum 30. November haben aufgrund des 
Rundihreibens der Berliner Handwerkskammer 
die inbetracht kommenden Innungen insgeſamt 
1197 Handwerksbetriebe des im weſentlichen 
den Regierungsbezirk Potsdam umfaſſenden 
.... ͤ x... ̃ —.—— 


Kriegsbilder aus dem Oſten. 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
ä (Nachdruck verboten.) 
XXV. 


Der Augenblick war da. Punkt 3 Uhr morgens. 
Aus den Häuschen und wenigen Gehöften des klei⸗ 
nen Dorfes hatte ſich die Kompagnie des tapferen 
oſtpreußiſchen Regiments am Ausgang der Ort⸗ 
ſchaft eingefunden, faſt ganz geräuſchlos, ihrer hun⸗ 
dert und etliche Mann. Den Torniſter hatte man 
zurückgelaſſen, die Seitengewehre waren aufge⸗ 
pflanzt, man brauchte ſich nicht der Blendlaternen 
zu bedienen, denn der Mond ſandte ſein mildes 
Licht auf die Schneelandſchaft hernieder. Der Ober⸗ 
leutnant blinzelte hinauf: „Gut, alter Freund, biſt 
uns heute ſo recht willkommen, beleuchteſt uns den 
Weg, hoffentlich zum Erfolg!“ Dann wandte er 
ſich mit verhaltener Stimme an die Mannſchaft, 
die ſchweigend⸗erwartungsvoll zuſammenſtand: 
„Jungens, ihr wißt wohl ſchon, warum ſich's han⸗ 
delt! Wollen den Dachs im Bau aufſtöbern, den 
Ruſſen einen Morgenbeſuch machen! Vor allen 


Dingen: ohne Mucks müſſen wir heran an die 


Kerls im Graben. Keinen Schuß, keinen Stoß — 
umſonſt! And verheddert euch nicht, wenn's zu 
viele ſind, raſch zurück. Natürlich, ich brauch's 
kaum zu ſagen, die Kameraden nicht im Stich ge⸗ 
laſſen! And nun vorwärts, mit Gott!“ — 

Die Augen leuchteten, als man die Gewehre 
überhing, kein Wort wurde geſprochen. Dieſer und 
jener nickte zufrieden mit dem Kopf, aus den Ge⸗ 
ſichtern ſtrahlte die Freude über den kecken Streich, 
den man dem Feinde ſpielen wollte. Die Kompag⸗ 
nie empfand es als Auszeichnung, dazu gewählt 
worden zu ſein. Es war ja auch ſchon zu lang⸗ 
weilig geweſen, dieſe beiden letzten Wochen. Nur 
die Geſchütze hatten hin⸗ und herüber gebummert, 
ſonſt mußte man tatenlos in den Gräben und den 


nahen Dörfern liegen, hin und wieder ein paar 


Vorpoſtenplänkeleien, das war alles. 

Der Marſch ging ein Stück auf der mit alten 
Birken beſäumten Landſtraße entlang, dann kam 
man in den Schatten des Waldes, durch deſſen 


Bezirks der Handwerkskammer Berlin der 
Berdingungsitelle der Kammer mitgeteilt, daß 
ihr Betrieb infolge des Kriegszuſtandes ſich in 
einer Notlage befinde, und daß demgemäß um 
die Zuwendung ſtaatlicher Aufträge gebeten 
wird. Von den 1197 Handwerksbetrieben ent⸗ 
fallen 414 Betriebe, das ſind 34,6 Prozent der 
Geſamtzahl, allein auf das Tiſchlerhandwerk. 


Die Uriegsleiſtung der deutſchen 
Eiſenbahnen. 


Der Heeresdienſt hinter der Front, den die 
deutſchen Eiſenbahnen leiſten, ſtellt. wie dies 
auch der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Staatsminiſter Dr. von Breitenbach in ſeiner 
Dankantwort an die rechts⸗ und ſtaatswiſſen⸗ 
ſchaftliche Fakultät der Univerlität Breslau in 
ehrenden Worten anerkannt hat, an das Be⸗ 


amten⸗ und Arbeiterperſonal große Anſprü he 


in bezug auf Arbeitslaſt und Verantwortung. 
Dies umſomehr als zurzeit etwa 77 000 Mann, 
von tenen 35 000 im Folde ſbehen und 42 000 
beim Betrieb der Eiſenbahnen in Feindesland 
Verwendung gefunden haben, dem heimiſchen 
Eiſenbahnbetrieb entzogen ſind. Die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung iſt, indem fie eine io 
große Zahl von Belrteniteten abgegeoben hat, 
bis an die äußerſte Grenze des Möglichen und 
im allgemeinen ſowohl militäriſchen wie wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe Zuläſſige gegangen, und 
es verdient die allerſchärfſte Zurückweiſung, 
wenn gegen die Staatsbahnverwaltung, die 
wahrlich von einem hohen Geiſte vatsrlänliticher 
Geſinnung getragen iſt und durch ihren Anteil 
an der pünktlichen Mobilmachung das geſamte 
Vaterland zu unermeßlichen Dank verpflichtet 
hat, der Vorwurf erhoben wird, daß ſie in der 
Freigabe abkömmlichen Perſonals nicht weit 
genug gegangen ſei. Berüchſichtigt man, daß 
bereits ſeit Anfang November wieder ein 
„Friedensfahrplan“ inkraft getreten iſt, der den 
Verlehr in einem allgemein anerkannten 
großen Umfang wicherhergeſtellt hat, daß ſo⸗ 
wohl der Perſonen⸗ wie der Güterverkehr 
bereits einen hohen Prozentſatz der Friedens⸗ 
ſtärke wieder erreicht hat und zur Bewältigung 
desſelben annähernd das gleiche Perſonal wie 
im Frieden erforderlich iſt, berückſichtigt man 
weiter, daß für die ſtändigen ungeheuren 
Militärtransporte an Truppen, Munition und 
roviant eins unverhältnismäßig große 
Menge an Perſonal nötig iſt und der Eiſen⸗ 
bahnbetrieb es mit ſich bringt, daß nur geübtes 
Perſonal verwendet werden kann, jo wird man 
der „Eiſenbahn“, Wochenſchrift des Allgemeinen 
Verbandes der Eiſenbahnvereine, ohne weite⸗ 
res recht geben müſſen, daß es die größte Anser⸗ 


dichtſtehende Bäume die Mondſtrahlen geheimnis⸗ 
voll flimmerten. Man hatte die Chauſſee verlaſſen, 
marſchierte nun zu zweien oder auch einzeln eng 
hintereinander, das Gewehr ſchußfertig in der 
Rechten. Faſt eine Stunde war man ſchon unter⸗ 
wegs, man wußte, daß man bald die feindlichen 
Schützengräben erreichen mußte, die ſich jenſeits 
des Waldes, zu beiden Seiten der Straße, quer 
über die Acker hinzogen. In jeder Minute konnte 
man auf die Vorpoſten treffen. Wie eine lange, 
dunkle Schlange zog ſich behutſam unter den ſtill 
die Schneelaſt tragenden Tannen der Zug dahin. 

Plötzlich ein Stocken, zwanzig, dreißig, vierzig 
der die Spitze Bildenden ſtürzten auf die Chauſſee, 
ein Schuß hallte mit kurzem, ſcharfem Knall durch 
den aus ſeinem Schlummer aufgeſtörten Forſt, die 
ganze Kompagnie jagte aus der Sicherung der 
Bäume auf die Landſtraße. Noch ein Schuß und 
ein dritter. Man eilte vorwärts, den vorderſten 
nach, die mit gefälltem Gewehr dahinhaſteten, 
immer ſchneller, immer ſchneller, trotz der Glätte 
des Bodens, der unter den tappelnd⸗ſtampfenden 
Tritten knirſchte und kniſterte. Keiner der folgen⸗ 
den dachte nach, warum jäh dieſe wilde Jagd be⸗ 
gonnen, keiner achtete auf zwei dunkle Körper, die 
lang ausgeſtreckt am Wegrande lagen. 

Jetzt war die Lichtung erreicht; ein Trupp bog 
links ab, ein anderer, ganz von ſelbſt, nach rechts; 
dort die Gräben, aus denen ſich einzelne Köpfe und 
nun auch ganze Körper aufreckten, erſchreckte Mie⸗ 
nen im fahlen Licht des Mondes, ruſſiſche Worte, 
ein Wirrwarr, ein paar Schüſſe, Stöhnen und 
Röcheln. Die Schläfer taumelten von ihren ge⸗ 
raubten Betten und Decken, auf denen ſie ſich's be⸗ 
quem gemacht, empor, blitzende Flintenläufe und 
Säbel, ein einziger Ruf, der ſich jäh fortpflanzte: 
„Hände hoch!“ And ſchon krochen die Aberraſchten 
aus ihren Erdlöchern heraus, drängten ſich zuſam⸗ 
men, ihre Gewehre wurden mit einem Ruck zer⸗ 
ſchlagen, daß der Kolben abſprang; wer Wider⸗ 
ſtand geleiſtet, war verſtummt. „Paſcholl!“ „Pa⸗ 
ſcholl!“ riefen einige der Unſeren und halfen bei 
den Zögernden wortlos nach. 


die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


bennung verdient, wenn den großen, an die barkeits⸗ und Amſatzſteuer anbetrifft. An Provin⸗ 


Eiſenbahnverwaltung beſtändig herantretenden 
Anforderungen, die die des Friedens in man⸗ 
nigfacher Beziehung überſteigen, trotz Abgabe 
von 77 000 Mann im vollen Umfang Rechnung 
getragen werden kann. Iſt dies aber nur da⸗ 
durch möglich, daß jeder einzelne nicht nur 
ſeine Pflicht tut, ſondern ganz Außerordent⸗ 
liches leiſtet, ſo bedarf es keiner weiteren Be⸗ 
gründung, daß die Eiſenbahnverwaltung das 
ihr jetzt noch zur Verfügung ſtehende Perſonal 
für den eigenen Bedarf zurückhalten muß. Jeder 
Eiſenbahner iſt in ſeiner Stellung zur Errei⸗ 
chung des endgiltigen Sieges ebenſo unentbehr⸗ 


lich wie der Soldat im Felde. 
Unter dieſem Geſichtspunkte 
Leiſtungen unſerer Eiſenbahnen berüchiichtigt, 


wollen die Kriegsmaßnahmen der Eiſenbahn⸗ 


verwaltung verſtanden fein! 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 16. Dezember. (Bei den geſtrigen 
bee zu beiden Körperſchaften der 
hieſigen kath. Kirchengemeinde) wurden gewählt in 
den Kirchenvorſtand: Bankdirektor Sobiecki, Bank⸗ 
kaſſierer Gaſowski, Schuhmachermeiſter Rutkowski, 
Landwirt Ziolkowski; in die kirchliche Gemeinde⸗ 
vertretung: Sattlermeiſter Stefanski, Hausbeſitzer 
Grabowski, Tiſchlermeiſter Gorecki, Schuhmacher⸗ 
meiſter Konkowski, Tiſchlermeiſter Domzalski, 
Kapellmeiſter Kasprzewski, Schuhmachermeiſter 
Dylewski, Hausbeſitzer Bukowski, Fleiſchermeiſter 
Zagrabski, Schne dermeiſter Kalinowski, Schuh⸗ 
machermeiſter Schauer, Bäckermeiſter Dolecki und 
als Erſatzmann Schneidermeiſter Glemma. 


12 Schwetz, 16. Dezember. (Spenden fürs Rote 
Kreuz.) Für die Kriegsſpende des Roten Kreuzes 
werden von den Kreisbewohnern noch immer große 
Opfer gebracht. Rittergutsbeſitzer Krüger aus 
Stonsk ſandte weitere 1500 Mark, und Frau Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Nehring aus Klunkwitz ſpendete 100 
Mark. Bis jetzt ſind im ee 47 518 Mark ge⸗ 

eben worden. Auch die Schulmädchen ſind weiter⸗ 
hin fleißig tätig geweſen. Kreisſchulinſpektor 
Greſens aus Neuenburg konnte aus den Schulen 
ſeines Aufſichtsbezirkes als zweite Sammlung ab⸗ 
liefern: 251 Paar Strümpfe, 29 Paar Handſchuhe, 


13 Paar Unterhoſen, 293 Paar Pulswärmer, 


42 Paar Kniewärmer, 13 Paar Ohrſchützer, 19 Leib⸗ 
binden, 15 Schneehauben. 8 Jacken, 7 Hemden, 
8 Paar Fußtücher, 3 Kiſten Zigarren, 3 Pack Ziga⸗ 
retten und 4 Pfund Seife. 


r Glaubens, 17. Dezember. (Aus direkten Ge⸗ 


meindeſteuern) hatte die Stadt Graudenz im abge⸗ 
laufenen Verwaltungsjahre eine Einnahme von 
946 704 Mark. An Staatsſteuern wurden 379 980 
Mark einſchl. der Ergänzungs⸗, Hauſier⸗ und 
Rentenſteuern erhoben. Der größte Steuerzahler 
verſteuerte ein Jahreseinkommen von 427 500 Mark. 
Die Luſtbarkeitsſteuer brachte der Stadt 39 517 Mk., 
die Bierſteuer 18 705 Mark, die Umſatzſteuer 42 089 
Mark, die Hundeſteuer 11080 Mark, die Schank⸗ 
konzeſſionsſteuer 11080 Mark, die Wertzuwachs⸗ 
ſteuer 2858 Mark an Einnahmen. Gerade bei 
dieſen Steuern dürfte in dem laufenden Jahre der 
Ausfall recht groß ſein, namentlich was die Luſt⸗ 


Die beiden Züge vereinten ſich raſch wieder, die 
Gefangenen, ihrer 94, in der Mitte, und ſieh da, 
man hatte auch zwei Maſchinengewehre erbeutet, 
die je zwei der Ruſſen ziehen mußten. Freilich, 
auch fünf von uns waren verwundet, drei leicht, 
durch Bajonettſtiche, zwei ſchwerer, die man auf 
aus Gewehren hergeſtellten und mit ruſſiſchen 
Mänteln bedeckten Tragbahren behutſam trug. 
Und nun erfuhr man auch, was ſich zuerſt ereignet: 
die Spitze der Kompagnie war auf eine aus Unter⸗ 
offizieren und Gefreiten beſtehende ruſſiſche Pa⸗ 
trouille geſtoßen, die, nach Abgabe der Schüſſe, ſo⸗ 
fort ſchleunigſt kehrt gemacht. Mit den Ruſſen zu⸗ 
gleich hatte man die Schützengräben erreicht und 
den, guten „Fiſchfang“ veranſtaltet, von dem freu⸗ 
dig die Braven ihren Regimentsgefährten beim 
dampfenden, wohlverdienten Morgenkaffee im 
Dorfe W. erzählten. 


Zwei Tage ſpäter. Ein klarer, ſchöner Winter⸗ 
morgen. Vom blauen Himmel ſtrahlt mit goldi⸗ 
gem Glanze die Sonne und läßt den Schnee 
milliardenfach aufblitzen, als ob mit verſchwende⸗ 
riſchen Händen ungezählte Diamantenſchätze über 
Felder und Wälder ausgeſtreut worden. 

In der Mitte einer von hohen, ſchneebedeckten 
Fichten umgebenen Lichtung des Buyliener Forſtes 
iſt ein Altar errichtet, aus einem Tiſchchen mit 
einer Lila⸗Decke beſtehend, von Tannenzweigen 
dicht umrankt; rechts und links Gewehr⸗Pyramiden, 
um die ſich gleichfalls grüne Reiſer winden. 

Vor und zu beiden Seiten des Altars iſt das 
oſtpreußiſche Regiment Nr. ... aufgeſtellt, heute, 
am Gedenktage der vor 44 Jahren geſchlagenen 
blutigen Schlacht auf Frankreichs Gefilden, in der 
das Regiment durch die den Sieg herbeiführende, 
todesmutige Erſtürmung einer ſtarken Schanze ſich 
herrliche Lorbeeren errungen. Davon künden die 
Fahnenbänder und Spangen an den Feldzeichen, 
die enthüllt den zu kühnem Fluge bereiten preußi⸗ 
ſchen Adler zeigen. Nahe dem Altar der Regi⸗ 


mentsführer Oberſtleutnant F., der Brigadekom⸗ 


wollen die 


zialabgaben zahlte die Stadt 98 058 Mark. 

Danzig, 15. Dezember. (Verſchiedenes.) Das 
Militär⸗Paketdepot in Danzig (Karmeliterhof) 
wird als dauernde 8 Woche fin beibehalten, aller⸗ 
dings nur auf je eine Woche für jeden Monat. Als 
Paketannahmetage ſind die Tage vom 23. bis 30. 
jeden Monats vorgeſehen. Für den Monat Dezem⸗ 
ber muß während dieſer Tage die Annahme wegen 
des ſtarken n de und Neujahrsverkehrs aus⸗ 
Fre werden, ſodaß aljo im Januar 1915 wieder 
erſtmalig die Paketwoche eingerichtet wird. 140 000 
Weihnachtspakete ſind bei der genannten Zentral⸗ 
ſtelle bis zum Schlußtermin, 30. November, einge⸗ 
gangen, die nunmehr an die Front gebracht wer⸗ 
den. — Der Aufſichtsrat der Danziger Aktien⸗Bier⸗ 
brauerei beſchloß, der am 31. d. Ms. abzuhalten⸗ 
den Generalverſammlung die Verteilung einer 
Dividende von 10 Prozent in Vorſchlag zu bringen 
ichen 12 Prozent im Vorjahre, und zwar mit Rück⸗ 
6 ht auf die durch den Krieg hervorgerufenen wirt 
chaftlichen Verhältniſſe. — Trupps gefangener 
Ruſſen trafen in den letzten Tagen mehrfach auf 
unſerem Hauptbahnhof ein und marſchierten unter 
Bedeckung, 50 bis 60 Mann ſtark, durch die Stadt. 
Einige Kolonnen ſind an die Landbevölkerung zur 
Feldbeſtellung abgegeben worden. Das Ausſehen 
der Ruſſen wird mit dem Fortſchreiten des Krieges 
immer jämmerlicher. Zum Schutz gegen die Wikte⸗ 
rung trugen die meiſten Pferdedecken, Säcke, Pläne, 
Stepp⸗ und Wachstuchdecken um ihre Schultern ge⸗ 
ſchlagen. Einige hatten anſtatt der Stiefel Holz⸗ 
pantoffeln, an Stelle der Soldatenmützen Hüte 
oder irgendeinen gefundenen Filz. 

r Argenau, 15. Dezember. (Keine Weihnachts⸗ 
geſchenke an die Kundſchaft. Von einem Auto über⸗ 
fahren.) Die hieſigen Kaufleute haben den Beſchluß 
gefaßt, in dieſem Jahre keine Weihnachtsgeſchenke 
an ihre Kundſchaft zu verabfolgen und auch die 
Rabattmarken nicht einzulöſen. Dafür find be⸗ 
ſtimmte Ablöſungsbeträge beim Magiſtrat zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken eingezahlt worden. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Strafe belegt, wofür eben⸗ 
falls beim Magiſtrat Sicherungen hinterlegt ſind. 
— Zur Warnung für Kinder ſei mitgeteilt, daß ein 


etwa 11jähriges Mädchen aus Wielowies auf der 


Chauſſee von einem Militär⸗Auto überfahren und 
ſo ſchwer verletzt wurde, daß es nur knapp mit dem 
Leben davongekommen iſt. Ein Auge iſt jedoch 
verloren. 

Margonin, 13. Dezember. dirt pre In dem 
Maſchinenraum des hieſigen Mühlenbeſitzers Julius 
Tonn explodierte ein Gasmotor. Tonn hatte einen 
Moment vor der Exploſion den Raum verlaſſen 
und dadurch ſein Leben gerettet. Der Schaden 
beläuft ſich auf einige tauſend Mark. Der Betrieb 
mußte eingeſtellt werden. 


103. Verluſtliſte. 


Unteroffizier Karl Schulz⸗Thorn — tot (Inf. 


Regiment Nr. 152); Erſatzreſerviſt Otto Borſi⸗ 
kowski⸗Culmſee, Kreis Thorn, — tot (Regiment 
wie vor); Reſerviſt Kuligowski⸗Wibſch, Kreis 
Thorn, — verwundet e 
Nr. 205); Musketier Stefan Bronikowski⸗Thorn — 
vermißt (Regiment wie vor); Wehrmann Theodor 
Dybowski⸗Thorn — vermißt (Regiment wie vor); 
Kriegsfreiwilliger Friedrich Paethke⸗Thorn — ver: 
mißt (Regiment wie vor); Offizierſtellvertreter 
Heinz Laſchke⸗Wibſch, Kreis Thorn, — verwundet 
(Regiment wie vor); Unteroffizier Leon Mas 
szewski⸗Thorn — leicht verwundet (Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regiment Nr. 206). 


mandeur General M. und der Befehlshaber der 


Diviſion, Generalleutnant von F. 

Auch die Muſik fehlt diesmal nicht. Wie lange 
hat man ſie nicht vernommen! Als nun die weihe⸗ 
vollen Klänge des „Wir treten zum Beten vor Gott 
den Gerechten“ in vollen Tönen einherrauſchen, in 


die ſich die krachenden Schläge unſerer nahen ſchwe⸗ 


ren Batterien und die dröhnende feindliche Ant⸗ 
wort miſchen, als ſich die ruhmvollen Fahnen neigen 
und die Häupter entblößen, da wird manch Auge 
feucht und ſchließen ſich feſter die Hände zu ſtillem 
Gebet zuſammen, während die Häupter ſich demütig 
neigen. 3 

Der Geiſtliche tritt vor, im Feld⸗Ornat mit 
Lila⸗Abzeichen, dem Herrn der Heerſcharen die 
Ehre gebend; aus bewegtem Herzen dringen ſeine 
Worte und fließen in bewegte Herzen. Nun wieder 
die Muſik: „Großer Gott, wir loben dich!“ 

Vor dem Altar ſteht der Regimentsführer. Mit 
ſoldatiſcher Knappheit und doch mit inniger Wärme 
gedenkt er der vaterlandsbegeiſterten Kämpfer von 
1870, die vor einer gewaltigen Übermacht nicht zu⸗ 
rückgeſchreckt und trotz Tod und Verderben die 
Fahnen des Regiments auf die mit zäher Tapfer⸗ 
keit verteidigten Höhen aufgepflanzt. „Zeigt euch,“ 
ſo ſchließt er ergriffen, „würdig eurer alten Regi⸗ 
mentskameraden, würdig der Taten von 1870.“ 

Hüii — hüii — hüii ſeufzen da ein paar ruſſiſche 
Granaten über die Tannenwipfel hinweg; ihr 
drohendes Klingen und Singen verſchwindet in den 
ernſten Weiſen: „Ach bleib mit deiner Gnade.“ 

Generalmajor M. ſchreitet zur 5. Kompagnie, 
derſelben, die zwei Tage zuvor den Ruſſen im 
Schützengraben ihren Morgenbeſuch abgeſtattet. 
„Jungens, ich will euch was ſagen,“ ruft er, den 
ſie alle lieben, blitzenden Auges, „hier iſt Oſt⸗ 
preußen, da,“ und er weiſt mit ſeiner Hand in der 


Richtung der feindlichen Stellungen, „ſtehen die 
Kerls noch immer! Raus kommen ſie, Jungens 
dafür ſorgen wir!“ 5 


And ein jubeld⸗brauſendes, dreimaliges Hurra 
bildete Antwort und Gelöbnis zugleich! 5 
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Berichtigung früherer verluſtliſten. 
en 20 Janitzti⸗Rudak, Kreis Thorn, 
— bisher vermißt, iſt tot. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 19. u 1913 Ableh⸗ 
kung eines Antrages auf Einführung der Ehe⸗ 
ſcheidung durch die italieniſche Deputiertenkammer. 
1912 Beiſetzung der Leiche des Prinzregenten Luit⸗ 
old in München. — Unterbrechung der Londoner 
e ces 1909 * Prinz Friedrich von 
reußen, Sohn des ea en Kronprinzenpaares. 
908 Starke Erdbebenſtöße in Mitteldeutſchland. 
1877 * 8 5 5 Pauline zu Wied, Tochter König 
Wilhelms II. von Württemberg. 1835 Pauline 
Alrich, berühmte Schauspielerin. 1807 1 Friedrich 
Melchior Baron von Grimm, hervorragender 
Schriftſteller. 1806 Ein n e I. in War⸗ 
1 1742 * Karl Wilhe Scheele, Entdecker des 
auerſtoffgaſes. 1594 König Guſtav Adolf von 
Schweden, der berühmte Held des 30jährigen 
Krieges. 1562 Niederlage der Hugenotten bei 
Dreuz. 1870 f Papſt Urban V. 


Thorn, 18. Dezember 1914. 
— Schutzimpfung.) Der Miniſter des 
Innern läßt durch die len hinweiſen, daß 
Allen Perſonen, die häufiger Gelegenheit haben, mil 
Kriegsgefangenen zuſammenzukommen, insbeſondere 
auch den in der freien Liebestätigkeit beſchäftigben 
Fuße dringend zu empfehlen iſt, ſich der Pocken⸗ 
utzimpfung zu unterziehen. Bei denjenigen Per⸗ 
nen, die mit ruſſiſchen Gefangenen in Berührung 
ommen, kommt Lag die ſter gelt fn gegen 
Cholera inbetracht. In jüngſter Zeit ſind insbe⸗ 
londere Transportmannſchaften der Sanitätsmann⸗ 
ſchaften mit Typhuskranken in Berührung gekom⸗ 
men, ſodaß auch die Typhusſchutzimpfung afgebracht 
erſcheint. Jeder Arzt iſt imſtande, die Impfungen 
vorzunehmen. 2 
Feanſprech⸗ 


— (Telegramm⸗ und 


verbot für Kriegsgefangene.) In einem 
Erlaß des Miniſters des Innern wird mitgeteilt, 
daß den Kriegsgefangenen die Benutzung der Tele⸗ 


graphen⸗ und Fernſprech⸗Anlagen in keinem Falle 
zu eſtanden werden kann. Dagegen ſei die Mög⸗ 
ce des Poſtanweiſungsverkehrs der Kriegs⸗ 
gefangenen nunmehr dahin erweitert worden daß 
von jetzt ab auch in der Richtung aus Groß⸗ 
britannien Poſtanweiſungen an britiſche Kriegs⸗ 
. in Deutſchland oder von deutſchen 
a e in England nach Deutſchland 
durch Vermittelung der niederländiſchen Poſt⸗ 
verwaltung zugelaſſen ſind. In den Niederlanden 
werden die Poſtanweiſungen in niederländiſch⸗ 
deutſche Poſtanweiſungen umgeſchrieben und porlo⸗ 
frei weitergeſandt. 

— (Ausnahmetarife.) Mit Giltigteit 
vom 11. Member iſt bis auf weiteres, längſtens 
ür die Dauer des Krieges, ein Ausnahmetarif 
ür Melaſſefutter uſw. eingeführt worden. 

ähere Auskunft erteilen die Dienſtſtellen. Gleich⸗ 
zeitig iſt der Ausnahmetarif für ae 
mehl zur Brotbereitung auf Kartoffelſtärke 
zur Brotbereitung ausgedehnt worden. 
er Ausnahmetarif für friſche Kartoffeln zur Her⸗ 
ſtellung von Stärkemehl zur Brol bereitung gilt 
nunmehr auch für friſche Kartoffeln zur 
Herſtellung trockenen Kartoffelſtärke 
zur Brotbereitung. ) ü g 

A en.) Nach 8 196 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches verjähren am 31. De⸗ 
zember 1914 alle im Laufe des Jahres 1912 ent⸗ 
ſtandenen Forderungen von Kaufleuten, Fa⸗ 
dritanten, Handwerkern und denjenigen, 
die ein Kunſtgewerbe betreiben, für Lieferung von 
Waren, Ausführung von Arbeiten und Beſorgung 
fremder Geſchäfte mit Einſchluß der Auslagen. 
terher 5 1 5 alſo vor allem die Forderungen 
er Dataillitten und Handwerker an ihre Privat⸗ 
kundſchaft. Die Groſſiſten und Fabrikanten ſowie 
alle diejenigen, die nicht für den Privatgebrauch 
eines Schuldners, ſondern für einen Gewerbebe⸗ 


In Warſchau. 


Ein packendes Bild aus dem Leben Warſchaus 
9 7 des Krieges zeichnet Concetto Pettinato 
in der Mailänder „Stampa“: „Im erſten Augen⸗ 
blick möchte man glauben, daß man weiter träumt, 
daß man noch in dem unruhigen Halbſchlaf liegt, 
an den man in dieſen Nächten voller Alpdrücken 
gewöhnt iſt. Drei matte Schläge, kaum wahrzu⸗ 
nehmen, in weiter Ferne. Dann eine Pauſe. Es 
könnte auch ein a ſein, das an einem 
Fc fer Teppiche aus ah Ein bischen früh frei- 

ch für ſolche Hausarbeit. Es beginnt gerade hell 

werden... Ein zweiter Schlag, ſchon ganz 
lar. Ich ſitze im Bett auf. Nichts. Seltſam. 
En dröhnen aus l Nähe verſchiedene 
. e 


alten iſt die Straße noch immer leer. Der Tag 
un heller. „Wie ſpät iſt es?“ „Salt 5, antwor⸗ 
der Wirt mit einem Seufzer. „Ich könnte noch 
Wieder einſchlafen, und wenn Sie nicht 
wären, hätt 
Sie.“ 
gewe 


von 
und 


ich icht t.“ „ Ahukigen 
e ich es garni ehört.“ „Entſchuldigen 
Beneidenswert. Jetz 555 die Maſchinen⸗ 
hre ein. Sie ſcheinen gang nah. Ein Hagel 
Fee trockenen Schüſſen, die etwas Freches 

yſteriſches haben. Man ſieht nichts, wie bei 


3 | Breu 


trieb Lieferungen unternommen haben, und die 
an ene dan mit ihren Proviſionsforderungen 
ind etwas günſtiger geſtellt — ihre Forderungen 
verjähren ech in vier Jahren, alſo würden jetzt 
die Forderungen aus 1910 verjähren. Außerdem 
de. gon in zwei Jahren Gehaltsforderungen 
der Handlungsgehilfen, Lohnforderungen der Ar⸗ 
beiter, Forderungen der Arzte, Rechtsanwälte, No⸗ 
tare, Lehrer, Mietforderungen uſw. In vier 
Jahren verjähren Rückſtände von Zinſenforderun⸗ 
gen, Renten, ? onen ſowie die bereits oben er⸗ 
wähnten geſchäftlichen Forderungen. Die Ver⸗ 
Warung beginnt ſtets mit dem Schluſſe des Jahres. 

ann die Forderung innerhalb des Jahres ent⸗ 
En it, iſt völlig gleichgiltig. Eine Forderung, 
ie am 1. Januar 1912 entſtanden iſt, verjährt bei 


zweijähriger Verjährungsfriſt jetzt ebenſo wie die P 


am 31. Dezember 1912 entſtandene Forderung. Die 
Ban wird unterbrochen, wenn der Schuldner 
dem Gläubiger gegenüber den Anſpruch durch Ab⸗ 
ſchlagszahlung, su meaahlung, Sicherheitsleiſtung 
oder in anderer Weiſe anerkennt. Die Verjährun 
wird ferner unterbrochen, wenn der Berechtigte au 
i Eten oder auf Feſtſtellung des Anſpruches 
auf Erteilung der Vollſtreckungsklauſel oder au 
Erlaſſung des Vollſtreckungsurteiles Klage erhebt. 
ae lat eines Za en e genügt, um 
die Verjährung zu unterbrechen. enn man nach⸗ 
Br die Klage nicht weiter führt, den Zahlungs⸗ 
efehl nicht vollſtreckbar erklären läßt oder, falls 
Widerſpruch erhoben iſt, nicht die Sache im Pro⸗ 
Wirren entſcheiden läßt, dann erlöſchen wieder die 

irkungen der Unterbrechung der Verjährung voll⸗ 
kommen, und es bleibt ſo, als wenn nichts erfolgt 
wäre. Mahnung unterbricht nicht die Ver⸗ 
jährung. Für Forderungen, die Perſonen, die zur 
militfärſſchen Dienſtleiſtung einge⸗ 
zogen ſind, gilt, wie bereits erwähnt, § 3 des 
Geſetzes, betreffend den Schutz der infolge des 
Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte behinder⸗ 
ten Perſonen vom 4. Auguſt 1914. Danach iſt die 
Verjährung zugunſten dieſer Perſonen bis zur Be⸗ 
endigung des Kriegszuſtandes oder der militäri⸗ 
ſchen HRS, gehemmt, h 

— (Die eihnachtsliebesgaben⸗ 
fammlung der Handwerkskammer zu 
Graudenz) hat trotz der Kürze der verfügbaren 
Zeit erfreulicherweiſe großen Erfolg gehabt. In 
knapp 14 Tagen iſt es den Graudenzer Handwerks⸗ 
töchtern und Handwerksfreunden, ſowie denjenigen 
aus benachbarten Städten, wie Marienwerder, 
Thorn und anderen Orten des Kammerbezirkes, 

elungen, faſt tauſend wohlgefüllte Pake le pünkil ch 
am 16. Dezember durch die Kammer hinaus zu 
unſeren im Felde ſtehenden braven Truppen zu 
ſenden. Leicht wurde den Sammelnden die Arbeit 
nicht gemacht. Vor manch einer Tür muß en ſie 
unverrichteter Sache umkehren. Bald hier, bald 
dort erhielten ſie ablehnenden Beſcheid, zumelſt mit 
der Begründung, daß man ſchon ſoviel gegeben 
Be Aber es fanden ſich auch genug ſchlichte 

eute, die freudig und gern gaben und liebevoll 
die ſchönſten Sa einpadien, als ob es den 
eigenen Sohn oder Bruder zu erfreuen gelte. Ein⸗ 
elne Innungen haben durch ihre Frauen und 

öchter ſogar hervorragendes gele.itet, nicht minder 
einzelne Privatperſonen, die mit dem Handwerk 
weder verwandt noch verſchwägert, ihm dafür aber 
freundlich geſinnt waren und hoffentlich bleiben 
werden. Von den Graudenzer Innungen hat ſich 
nur eine einzige auch nicht mit dem kleinſten Paket 
oder der geringſten Spende an der Liebesgabe des 
heimischen Handwerks beieiligt. Auch viele Geld⸗ 
ſpenden gingen aus allen Kreijen ein, die ebenfalls 
in Liebespäkets umgewandelt wurden. Wie der 
fegte bewieſen hat, war alle Mühe und Arbeit 
ſchließlich doch nicht vergebens. Im Gegenteil, alle 
Anſtrengungen haben ſich reichlich gelohnt. Mögen 
die Gaben nun nuch glücklich an ihren Beſtimmungs⸗ 
ort gelangen und dort überall Freude bereiten! 

— (Ausſtellung von Vivatbändern 
zum Weltkriege imſtädt. Muſeum.) Von 
Sonntag ab iſt im ſtädtiſchen Muſeum eine Reihe 
von Vivatbändern ausgeſtellt, die im Verlage der 
königl. Hoftunſthandlung von Amsler u. Ru hardt 
in Berlin erſchienen iſt. Der Ertrag iſt zum beſten 
des Roten Kreuzes beſtimmt. Die Bänder feiern 


— 


den Theaterſchlachten, deren Lärm hinter den Ku⸗ 
liſſen gemacht wird. Der Himmel wird immer 
leuchtender, wie mit Goldſtaub überſät, er ſieht 
garnicht drohend aus. Jetzt entſchließt ſich auch 
mein Wirt, ans Fenſter zu kommen. „Ich begreife 
nicht. Wie iſt das nur möglich? Sie ſollten noch 
noch ſo fern ſein.“ „Sie werden mit Eilmärſchen 
gekommen ſein. Eine Überrumpelung.“ „Glauben 
Sie?“ „Es iſt, als ob ſie auf der Straße kämpften.“ 
„Jetzt auch Gewehrfeuer.“ Ein Mann ohne Hut 
rennt über die Straße der neuen Brücke gu. Ich 
habe einen Augenblick die Viſion der Schlacht an 
den Häuſerecken, an den Fenſtern, eines erbitterten 
blutigen Ringens. Die ſchweren Geſchütze der Zita⸗ 
delle krachen wie Donner... Im Nebenzimmer 
beginnt ein Kind zu weinen, mir wird dadurch das 
Ernſte und Außergewöhnliche des Ereigniſſes zum 
erſtenmal bewußt. „Mir ſcheint, es handelt ſich 
um einen Ag elin.“ Ich hatte auch bereits 
daran gedacht, aber ich wollte es mir nicht geſtehen. 
„Man feet jedoch nichts.“ „Er wird niedrig flie⸗ 
gen. Oder vielleicht fährt er in der Ferne vorüber 
außerhalb der Schußweite.“ „Man glaubt aber doch 
wirklich den Lärm des Kampfes auf den Straßen 
zu hören?“ „Trotzdem . .“ eigen mir wäre 
es ae faſt lieber, ich ſähe an der Straßenecke⸗die 
enhelme auftauchen. „Hören Sie, wie das 
Feuer im Kreiſe herumgeht?“ Es iſt ſchrecklich, 
nichts zu ſehen. Plötzlich erblickt das Kind den 
eind. „Dort, dort]! Zur Rechten, zwiſchen 
den beiden Hügeln.“ Schnell das Fernglas her. 
n der Tat, in dem vergoldeten Dunſtſchleier 
chwimmt etwas ſchwach Leuchtendes, faſt unſicht⸗ 
bar. Es rückt langſam gegen den Wiener Bahnhof 
vor. Seltſam, wie man es wenig ſieht! 
als wäre es in die Luft gezeichnet und dann mit 
dem Finger ausgewiſcht. Die Kononen feuern 
weiter, aber es 5 unitionsverſchwendung! Sie 
ſcheinen mir plötzlich ein wenig lächerlich .. „Ich 
komme bald wieder.“ „Wohin gehen Sie? Haben 
Sie acht! Die Bomben!“ Ich ſtürze hinaus. An 
der Straßenecke treffe ich einen Wagen in vollſter 
Fahrt mit einem Offizier darin, der in die Luft 
ſtarrt. Er eilt zur Station, ich laufe auch dahin . 
lötzlich kommt von oben her ein Brauſen. Wirk⸗ 
lich, das 15 er. Er fährt ſchräg in geringer Höhe. 
Er iſt ſo leicht am Himmel, daß man, wenn man 
ihn betrachtet, ein Gefühl hat, als würde man in 
die Höhe gehoben Die ſich drehende Schraube 
länzt ... Verſchwunden .. Ein wilder Lärm 
richt jenſeits der Marſchalkowska los. Wahr⸗ 
ſcheinlich eine Bombe. Plötzlich werden die Ka⸗ 
nonen ſchwächer, wie Hunde, die müde werden, zu 
eulen. Allmählich tritt Schweigen ein... Später 
aufen Gerüchte über das Ereignis durch die Stadt. 
Die Zeitungen find fturmm. Sie warten darauf, 
daß ſie die Nachricht, zurecht gemacht und verbeſſert, 
von Petersburg erhalten“ 


Es iſt, 


die Heldentaten des deutſchen Heeres und der 
Flotte. Die Entwürfe ſtammen von Künſtlern, wie 


d. B. von Nobert F. K. Scholtz, Diez, Spiro, Ernſt 
© 


Seidl, Erich Heermann, G. Erler, Erich Doepler 
d. J., Franz 8 Hirzel, Cornelia Paczka, von 
Ihne u. a. Die Bänder jind zum größten Teil in 
hellen Farben gehalten, die ſich für die Darſtellung 
auch beſſer eignen. Durch beſonders wirkungsvolle 
Zeichnung heben ſich ab die Bänder Metz⸗Vogeſen, 
Kronprinz Rupprecht, der Sieger von Metz Kron⸗ 
prinz Wilhelm, Namur und St. Quentin. A 
Landſchaft auf dem Bande „Verdun“ iſt wohl⸗ 
gelungen. Das Band „Montmady“ von Franz 
Jüttner hat etwas von der Schlichtheit der Vivat⸗ 
bänder des 18. Jahrhunderts. Unſerem Hindenburg 
elten zwei Bänder, die ſich auf den Sieg bei 
Tannenberg beziehen. Endlich verdient noch das 
Vivatbband für „U. 9“ von C. Paczka hervorgehoben 
zu werden. Mit köſtlchem Humor wird die wage⸗ 
mutige Tat des Kapitänleutnants Weddigen durch 
ein Attat aus Shakeſpeares „Was Ihr wollt“ ge⸗ 
feiert: „Er war ein Hauptmann eines winz'gen 
Schiffs, Nach Größ' und flachem Bau von keinem 
Wert, Womit er ſich ſo furchtbar handgemein Mit 
unſrer Flotte ſtärkſtem Kiele machte Daß ſelbſt der 
Neid und des Verluſtes Stimme Preis über ihn 
und Ehre rief.“ Wir hoffen, daß die Bänder um 
ihrer re und um der guten Sache willen beim 
Publikum Anklang finden. Sie können durch jede 
Buch⸗ und Kunſthandlung bezogen werden. 

— (Verworfene Reviſion.) Wegen 
Diebſtahls hat das Landgericht Thorn am 
26. Juni d. Is. die Aufwärterin Valeria Suczynski 
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt Insgeſamt 
waren der Angeklagten ein ſchwerer und drei ein⸗ 
fache Diebſtähle zur Laſt gelegt worden, die ſie bei 
ihrer Dienſtherrſchaft verübt hatte, indem ſie dieſer 
Geldbeträge in verſchiedener Höhe entwendete. 
Gegen das Urteil Re die Angeklagte Revifion 
eingelegt, die indeſſen am Dienstag vom Reichs⸗ 
gericht als unbegründet verworfen wurde. 


Ein Held vom Thorner 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 


Ein mit dem Eiſernen Kreuz 2. und 1. Klaſſe 
Ausgezeichneter, der 24jährige Unteroffizier Hugo 
Sonntag von der 1. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176, gebürtig aus Kiel und ſeines 
Zeſchens Maſchinenbauer, ſchildert ſeine Erlebniſſe, 
wie er das Eiſerne Kreuz bekam, in den „Kieler 
Neueſt. Nachr.“. Wir ene nehmen den Aufzeich⸗ 
nungen des bei Kolo in Rußland Verwundeten 
und jetzt in Berlin im Lazarett Liegenden zunächſt, 
wie er das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe bekam: 

„Am 3. September als fliegende Kolonne in 
Ortelsburg angekommen, mußte ich mit zwei 
Mann meiner Gruppe als linke Seitenpatrouille 
den Vormarſch meiner Kompagnie decken. Ich kam 
mit einer Koſakenpatrouille ins Handgemenge, wo⸗ 
bei ich fie abſchoz. Sie war fünf Mann ſtark. Ich 
war aber dadurch von meiner Kompagnie abge⸗ 
kommen und marſchierte in der Wag auf 
Willenberg zu bis zum Dorfe Groß chiemanen. 
Her war der Brigadeftab und eine Abteilung Ars 
tillerie im Quartier. Ich quartierte mich mit 
meinen zwei Mann ebenfalls dort ein. 

Ungefähr nach zwei Stunden kamen zwei 
Landeseinwohner zu Rad in Groß Schiemanen an 
und meldeien, daß an der Chauſſee bei einem Block⸗ 
haus, das etwa in der Mitte von Ortelsburg und 
Groß Schiemanen lag, eine Abteilung Koſaken in 
der Stärke von 80—100 Mann ſei, die dor furcht⸗ 
bar gehauſt und die Einwohner verſtümmelt hätten. 
Da ich gehört hatte, wie dem General dieſe Mel⸗ 
dun, gear wurde, ging ich zu ihm und meldete 
mich freiwillig dazu, die Koſaken zu verjagen. Ich 
ſammelte dann alles, was ich an Soldaten bekom⸗ 
men konnte, zuſammen, auch einen Jäger zu Pferde, 
und marſchierte mit ihnen auf das Blockhaus zu. 
Dort waren die Koſaken a a und nahmen 
mit uns das Feuer auf. Aber ſie wurden durch 
das b Vorgehen meiner Leute unter 
ſchweren Verluſten zurückgeſchlagen, wofür mir die 
—— —— ...... !!. (kl 
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Etwas dunkel Zorniges glühte in Thordurs 
braunen Augen auf, aber im bittenden Tone 
ſprach er, an Fenjas Stuhl tretend: 

„Es wäre die beſte Gelegenheit, deinen Di⸗ 
rektor zu veranlaſſen, deinen Vertrag ju 
lösen.“ 

Wie eine fauchende Katze ſchnellte Fenja 
auf. Ihre Augen, in denen gelbe Funken 
tanzten, ſprühten förmlich, als ſie mit ſchriller 
Stimme ihm entgegenſchlouderte: 

„And das wagſt du mir zu jagen, du, der 
nicht ein noch aus weiß? Was ſollte denn 
werden, wenn ich auch nichts mehr verdiente 
wie du. Ganz abgeſehen davon, daß ich gar⸗ 
nicht daran denke, meine Küſtlerlaufbahn 
aufzugeben. Du gönnſt mir ja blos das bis⸗ 
chen Ruhm nicht, weil du ſelber jetzt um den 
Lorbeer feilſchſt.“ 

„Ruhig!“ ſchrie Thordur Fenja an und 
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch, daß die 
TDaſſen klirrten. „Iſt dir denn jedes Scham⸗ 
gefühl verloren gegangen, daß du wagſt, ſo 
zu mir zu ſprechen? Deine Gage, auf die du 
pochſt, reicht, trotzdem fie ja allerdings hoch 
genug iſt, lange nicht aus, deine koſtſpieligen 
Badürfniſſe zu befriedigen. Von Toſtrup iſt 
auch wieder eine ſchwindelerregende Rech⸗ 
nung über Silber⸗ und Emaillearbeiten ein⸗ 
gegangen. Wie denkſt du dir denn das eigent⸗ 
lich? Wer ſoll denn das alles bezahlen?“ 

Fenja lächelte malitiös. 

Wer will und wer Luſt hat, für 
ſchöne Frau Opfer zu bringen.“ 

Mit einem Wutſchrei ſtürzte Thordur auf 
ſein Weib und ſchüttelte es mit rauher Hand, 
daß Fenja laut auffſchrie. 

„O, du Geißel meines Lebens,“ ſtöhnte er, 
Fenja ſchnell loslaſſend, als er ſah, daß ſie 


U 


eine 


uch die b 


Landeseinwohner ſehr dankbar waren. 


7 0 Ich zog 
mich dann auf Amwegen nach Groß Schiemanen 
zurück. Unterwegs beobachtete ich an einem Neben⸗ 
weg nach Porkallen, wie ruſſiſche Artillerie mit 
Kavalleriebedeckung, annähernd 10 000 Mann, in 
der Richtung von Ortelsburg nach Porkallen zog. 
Ich brachte face Meldung zum General, der noch 


in ſelbiger Nacht unſere Artillerie in einer für uns 
guten Stellung auffahren ließ und ſofort tele⸗ 
graphiſch unſere Infanterie zur Verſtärkung heran⸗ 
eorderie. So konnten wir beim Morgengrauen 
den überraſchten Gegner mit ſchweren Verluſten 
zurüchſchlagen. Hätte ich die Meldung nicht gebracht, 
jo wären wir vielleicht alle verloren geweſen, denn 
der Ruſſe wollte uns überraſchen. Das iſt ihm durch 
meine Meldung aber nicht geglückt.“ 
* 


* * 

„Auf dem Rückzuge von Warſchau hatten 
wir eine feſte Stellung eingenommen, welche bis 
auf den letzten Mann gehalten werden ſollte; denn 
der Ruſſe rückte mit einer großen übermacht auf 
uns zu und nahm auch bald das Gefecht mit uns an. 
Am zweiten Tage — es war der 19. November — 
wurde ich mit ſieben Mann als Patrouille 
zur Aufklärung forsgeſchickt. Da es ſehr nublig war, 
hatte ich mich im Gelände etwas verlaufen. Ich 
marſchierte auf eine vor mir liegende Höhe zu, 
welche auf ihrer rechten Ecke ein Waldſtück hatte, 
um mich von dort aus zu orientieren. Ich war 
aber noch nicht weit gekommen, als mir verſchiedene 
Landwehrleule ohne Waffen und ohne Kopf⸗ 
bedeckung entgegenkamen und mir erzählten, daß 
die Ruſſen in der Nacht einen Durchbruch gemacht 
hat unſere braven Landwehrleube zurückgeſchlagen 
at.en. 1 

Nun war guter Rat teuer. Aber ich ließ den 
Mut nicht ſinken und marſchierte durch eine Tal⸗ 
mulde auf den Bergabhang zu. Es dauerte auch 
nicht lange, jo erſchſenen auf der Höhe ganze Ko⸗ 
lonnen Ruſſen, welche nach links abmarſchierten. 


Ich ſchlich mich bis auf 1000 Meter heran, grub mich 


mit meinen ſieben Leuten ein und beſchoß die Ko⸗ 
lonnen mit Salvenfeuer, das eine gute Wirkung 
hatte. Die Ruſſen ſtoben auseinander und zogen 
ſich ganz nach links, wo ein langgeſtrecktes Dorf lag. 
hach einer Weile rückte ich dann nach der Stele 
hin, wo ich ſie beſchoſſen hatte, und fand dort an⸗ 
nähernd 50 Schwer verwundete und 70 
Leichtverwundete. 

Dann zog ich mich etwas zurück und folgte den 
Ruſſen durch die Talmulde, ſodaß ich an den Süd⸗ 
eingang des Dorfes kam. Hier fing ich an, jedes 
Haus zu durchſuchen, und holte aus jedem 
Hauſe Gefangene heraus, aus einem ſieben, 
aus einem anderen zwölf und ſo weiter. Das letzte 
Haus war eine große neue Scheune. Wie ich 
auf den Hof kam, wurde die Scheunentür aufge⸗ 
ſtoßen, und ich wurde beſchoſſen. Nur durch ſchnelles 
Handeln, indem ich mit drei Mann rechts von der 
Tür ſprang und die anderen vier Mann auf die 
linke Seite der Tür eilten, hatte ich keine Verluſte. 
Nun ſtanden wir uns wie ein paar Kampfhähne 
gegeneinander. Wenn ich mich im Türrahmen 
jehen ließ, wurde ch beſchoſſen; kamen die Ruſſen 
heraus, hätte = fie beſchoſſen. Ich überlegte mir 
die Sache und kam zu dem Entſchluß, daß ich die 
Gewehre von meinen Leuten in die Scheune hinein⸗ 
halten und dann ein mörderiſches Feuer abgeben 
ließ. Die Ruſſen wurden bei dieſer kurzen Ent⸗ 
fernung furchtbar zugerichtet und warfen deshalb 
auch bald ihre Gewehre heraus. Dann ließ ich fie 
heraustreten. Ganz zuletzt kam ein preußiſcher 
Lamdwehroffizier mit zwei Landwehr⸗ 
leuten heraus, die von dieſen Ruſſen gefangen ge⸗ 
nomenen waren. Ihre Freude war groß, und der 
Offizier ſprach feinen Dank dadurch aus, daß er 
mir nach echt deutſcher Art kräftig die Sand 
ſchüttelle, wobei mir und ihm die Tränen in den 
Augen ſtanden. ? 

Durch das ſtarke Schießen war der Brigade⸗ 
adjutant mit mehreren Offizieren und einer Jäger⸗ 
patrouille, welche ſich in der Nähe befunden hatten, 
herbeigelockt worden, und dieſe beſahen ſich mein 
Werk. Ich hatte 260 Gefangene außer den 
Verwundeten gemacht. Ein ſchöner Fiſchzug mit 


unter feinem harten Griff faſt zuſammen⸗ 
brach. „Sit denn jedes beſſere Gefühl in dir 
erſtorben, daß du wagſt, mir deine verbreche⸗ 
riſchen Gedanken ins Geſicht zu ſchleudern? 
Denkſt du nicht an dein Kind, 
Sohn, der ſich einſt ſeiner Mutter 
muß?“ 

Fenja ſtand und blickte ganz ſtarr hernie⸗ 
der auf die zarten Hände, die von Thordurs 
hartem Griff rote Streifen zeigten, dann 
ſagte ſie, wie in weite Ferne blickend: 

„Meinen Sohn? Ich wollte, er wäre groß 
und könnte ſeine Mutter vor den Brutalitä⸗ 
ten eines Mannes ſchützen, der zufällig ſein 
Vater iſt.“ 

Sie war durch die Glastür in das weite, 
luftige Gartenzimmer getreten, das ſich an 
die Terraſſe ſchloß, und Thordur war ihr un⸗ 
willkürlich gefolgt. 

„So entgehſt du mir nicht, Fenja,“ ent⸗ 
vang es ſich mühſam Thordurs Kehle. „Rede 
und Antwort ſollſt du mir jetzt ſtehen, denn 
ſo geht es nicht weiter, das mußt du doch 
einſehen.“ a 


ſchämen 


Ein Ton von Güte und Nachſicht bebte in 


feiner Stimme, und das feine Ohr Fenjas 
ſpürte ihn ſofort. 

„Er bereut ſchon wieder,“ frohlockte ſie im 
Innern und danm warf ſie ſich laut auf⸗ 
ſchluchzend auf einen Diwan, und während 
eine Flut von Tränen ihr Antlitz über⸗ 
ſtrömte, jammerte ſie: 

„Wie eine Sklavin behandelſt du mich. 
Nichts ſoll ich und nichts darf ich. Sogar 
auf den dummen Jungen, den Tycho, biſt du 
eiferſüchtig, und wenn ich mich mit anderen 
Männern harmlos unterhalte, ſo tuſt du, als 
hätte ich ein Staatsverbrechen begangen. Soll 
15 mich denn wie eine Nonne einſperren, 

er den ganzen Tag Kindermädchen ſpie⸗ 
len? Auf die Bühne traue ich mich ſchon 
garnicht mehr. Bald habe ich dir zu heiß, 
gu leidenſchaftlich geſpielt, bald habe ich von 
der Bühne herab irgend jemand zärtlich ange⸗ 


an deinen 


meinen tapferen Sieben, welche alle das Eiſerne 
Kreuz 2. Klaſſe bekamen und zumteil zu Unter: 
offizieren befördert wurden. Mir ſelbſt wurde für 
dieſen Erfolg das Eiſerme Kreuz 1. Klaſſe 
verliehen. Unteroffizier Sonntag, 1/176.“ 


Uriegs⸗Allerlei. 
Heldentod eines Vie. zehnjährigen. 


Als jüngſter Soldat im ganzen deutſchen Heere 
ſtarb jetzt, wie wir der „S. raßburger Poſt“ ent⸗ 
nehmen, auf dem Schlachtfelde in Nordfrankreich 
der Kriegsfreiwillige Peter Piry, der als 
Jüngling von 14 Jahren 8 Monaten begeiſtert zu 
den Fahnen geeilt war. Der junge Held war der 
Sohn des Weichenſtellers Piry in Saarbrücken. 


Wieder zwei K. ankenſchweſtern mit dem Eijernen 
Kreuz. 


Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten die frei⸗ 
willige Krankenſchweſter Karoline Bührer aus 
Dua lach in Baden, jowie eine aktive Kranken⸗ 
ſchweſter, die gemeinſam bei Ypern die ganze 
Nacht hindurch unter heftigſtem Granat⸗ und 
Gewehrfeuer Verwundete aus 
Schützengräben geholt hatten. 


den vorderſten 


Die K. iegsſpende der deutſchen Lehrer. 
Wie die „Frankf. Ztg.“ mitteilt, beträgt die von 
der deutſchen Lehrerihaft bis jetzt aufgebrachte 
Kriegsſpende insgeſamt nahezu zwei Mil⸗ 
lionen Mark. 


Nette Verbündete. 


Aus einem Feldpoſtbrief, den die „Köln. Volks⸗ 
zeitung“ von einem Angeſtellten ihrer Geſchäfteſtelle 
erhielt, entnehmen wir folgende Stelle: Dad glich 
kommen Überläufer, durch Hunger und 
Kälte gezwungen. Sie alle erzählen, daß es [ehr 
traurig bei ihnen ausfieht. Die Engländer 
wären im Reſervegraben und würden „ſich dick und 
ſatt freſſen“, während ſie im erſten Schützengraben 
lägen und ſeit drei Tagen nichts bekommen hätten. 
Es ſcheint gar keine Kameradſchaft unter unſeren 
Feinden zu herrſchen. Die Franzoſen ſehen jetzt 
erſt ein, wie ſchwer fie betrogen worden ſind. Sie 
teilten uns mit: Wenn ſie ie Eſſen holen wollten, 
würden ſie von engliſchen Offizieren mit dem Re⸗ 
volver zurückgetrieben. Ein hungriſer Magen und 
die grauſige Kälte — na, ich danke!“ 


Kriegsgorichtliches Erſchieſſen des franzöſiſchen 
Generals Percin. 

General Percin, von dem die Pariſer Blätter 
meldeten, daß er von meuteriſchen Truppen er, 
ſchoſſen ſei, iſt, wie jetzt chosen aufgrund eines 
kriegsgerichtlichen Urteils erſchoſſen worden weil er 
einen für die engliſchen Hilfstruppen beſtimmten, 
ihm zur Wei ergabe übergebenen Befehl vier Tage 
lang bei ſich geen abe. General Perein kann, 
wie die „Artilleriſtiſchen Monatshefte“ bee r 
unbeſtreitbar als der hervorragendſte Ar⸗ 
tilleriſt der Neuzeit gelten. Wenn fran⸗ 
zeſiſche Feldartillerie, die die anderen Waffen an 
Qualität weit übertrifft, der deutſchen in dieſem 
Kriege viel zu ſchaffen macht, ſo hat ſie das in der 
Haup.jadhe dem General Verein zu danken, der un⸗ 
ermüdlich war, die von ihm als richtig erkannten 
Grundſätze über die Verwendung dieſer Waffe, die 
ihm als Inſpekteur des Schießweſens fünf Jahre 
lang unterstellt geweſen war, den Offizieren einzu- 
impfen. 

Epidemien im belgiſchen Heere. 

Aus einem im „Figaro“ veröffentlichten Feld⸗ 
poſtbriefe geht hervor, daß unter den im über⸗ 

wemmungsgebiet ſtehenden belgiſchen 
Truppen Typhus, Ruhr und Diſſenterie herrſchen 
und furchtbare Opfer verlangen. Acht Soldaten 
find in den letzten Tagen als choleraperdächtig in 
Sonderwagen nach Iſolierbaracken hinter der Front 
gebracht worden. 


Wie die Engländer Krzegsber hte anfertigen! 


Das Amſterdamer „Handelsblatt“ ſchreibt, 
es habe am 10. Dezember dem Londoner „Täg⸗ 
lichen Telegraph“ einen Bericht über einen 
lächelt. Immer haſt du etwas zu korrigieren, 
weil du mir eben nichts gönnſt, nicht 
das kleinſte Vergnügen, nicht die kleinſte Ab⸗ 
wechslung. Welche Mühe hat es blos ge⸗ 
koſtet, dich für den Sommer hier heraus nach 
Frodriksborg zu bringen, und dabei haſt du 
mir doch ſo beſtimmt eine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land versprochen.“ 

Dunkle Glut ſtieg in Thordurs Hager und 
blaß gewordenes Geſicht 

„Ich bedaure ſehr, daß ich ſo töricht war 
und Weinen Bitten nachgab, Fenja. Selbſt 
dieſe einfache Sommerfrische hier tt für une 
ſere Verhältniſſe zu koſtſpielig. Wir hätten 
in der Stadt bleiben müſſen. Ich hätte dann 
wenigſtens ungeſtört von den läſtigen Ate⸗ 
lierbeſuchen, jetzt, wo alles verreiſt iſt, arbei⸗ 
ten können. Du weißt, mein „Fechter“ muß 
fertig werden bis zum Herbſt.“ 

„Der Kunſthändler gibt dir ſicher Vor⸗ 
ſchuß, wenn du es verlangſt,“ warf Fenja ein. 

„Vorſchuß und immer wieder Vorſchuß! 
Gewiß tut er das. Aber ſichſt du denn nicht 
ein, daß ich dabei nur den halben. vielleicht 
gar nur den vierten Teil des Wertes für 
meine Arbeit erlange?“ 

„Du kannſt ja etwas Neues ſchaffen,“ 
meinte Fenja gleichmütig. „Ich habe ja auch 
wirklich nicht daran gedacht, daß du dich den 
ganzen Tag bei mir hinſetzt und Grillen 
fängſt. Chriſtiania iſt ſo nahe, daß du gut 
alle Tage in dein Atelier kannſt, wenn —“ 
= fie zögernd hinzu — „du Luſt zur Arbeit 
aſt.“ 


Thordur ſah feine Gattin mißtrauiſch an, 
e ihre Tränen getrocknet hatte und mit 


ausgeſtreckten Händen auf ihn zukam. 


„Janke doch nicht immer mit mir,“ bat fie 
ſchmeichelnd, mit einem wahren Taubenblick 
voll Liebe und Hingebung, „du weißt ja gar⸗ 
nicht, wie weh du mir damit tut.“ | 


land⸗Maid, meint Tycho.“ 


entlehnt, ſei nun aber von einem Leſer des 


Blattes P 


4 


rovidence (Nordamerika) dadurch, daß er 


Angriff von Chaſſeurs d' Afrique (reitende Jäger)] der deuiſche Antertan g ba Werker in 


darauf aufmerkſam gem 
Bericht des „Täglichen Telegraph“ die ziemlich 
wörtliche Überjegung von dem Bericht eines deut⸗ 
ſchen Angriffs von 1870/71 ſei! — Jeder Kommen; 
tar hierzu würde nur abſchwächend wirken. 


Wollmangel bei der engliſchen Territorial⸗Miliz. 


Das engliſche Kriegsamt plant, wie der „Daily 
Telegraph“ meldet, die Terr torial⸗Miliz in Eng: 
land mit baumwollenen Khaki⸗Uniformen auszu⸗ 
ſtatten, die über der Zivpilkleidung oder Sommer: 
uniform getragen werden ſollen, da alle wollenen 
Khakivorräte für die Mannſchaften an der Front 
gebraucht werden. 5 


Der neue Gouverneur von Brüſſel. 


Generalleutnant Richard von Kraewel iſt, 
wie das Berl. Tagebl.“ berichtet, zum Gouverneur 
von Brüſſel ernannt worden. Der neue Gouver⸗ 
neur hat ſich Montag beim Kaiſer gemeldet und iſt 
dann ſofort nach Brüſſel abgereiſt. Richard von 
Kraewel ſteht im 55. Lebensjahre. Im Jahre 1881 
wurde er Offizier im Infanterie⸗Regiment Nr. 14. 
Schon im Jahre 1884 erhielt der junge Offizier 
ein wichtiges Kommando zum Lehr⸗Infanterie⸗ 
bataillon nach Potsdam, dem einige Ye ſpäter 
eim Kommando zur Kriegsakademie folgte. von 
Kraewel, der einer allen Soldatenfamilie ent⸗ 
ſtammt — ſein Vater war Kommandant von Poſen 
—, jtieg dann ſchnell bis zum Generalleutnant auf. 
Er iſt verheiratet. Von feinen drei Söhnen fin 
unlängſt zwei im Kriege gefallen. 


De: neue Chef des englischen Generalſtabes. 


Der zum Chef des Generalſtabes des britiſchen 
Feldheeres ernannte Generalleutnant Sir James 
Wolfe Murray iſt, wie fein Name verrät, 
Schotte von Geburt und ſteht, da er am 13. März 
1853 geboren wurde, im 62. Lebensjahre. Er iſt, 
ſo ſchreib die „N. G. C.“, ein Enkel des Lord 
Eringletie. Schon 1872 trat er bei der Artillerie 
ein und kämpfte, nachdem er die unteren Grade 
aurüdgeleg: hatte, gegen die Aſchanti. Später war 
er Linienkommandant in Natal, wurde 1899 Oberſt 
und von 1904 —1907 General⸗Feldzeugmeiſter, d. h., 
Chef der Arillerie, und zuletzt Diviſionskomman⸗ 
deur in Indien. Er hat alſo hauptſächlich in den 
Kolon en Dienſt getan und ſich dori den Ruf eines 
tüchtigen und tapferen Führers erworben, ohne daß 
ein Urteil über ſeine ſtrategiſchen Fähigkeiten 
gefällt werden könnte. N 


Zurückweiſung von Taktloſigkeiſen eines Berliner 
Profeſſors gegen Holland. 


In einem Leitartikel des „Berl. Tagebl.“ waren 
vor kurzem Br.efe erwähnt und kritiſtert worden, 
die der Berliner Univerſitätsprofeſſor Geheimrat 
Dr. 1 geſchrieben und in denen er ſich ab⸗ 
fällig über die Haltung Hollands und verächtlich 
über die Bedeutung des kleinen Königreſ ches aus⸗ 
gelaſſen halte. Jetzt telegraphiert der Berliner 
Korreſpondent des „Amſterdamer Allgemeen Han⸗ 
delsblad“ ſeiner Zeitung: „Die Akademiker⸗ 
Wiſſenſchaft in Berlin hielt am Donners⸗ 
tag im Anſchluß an eine offizielle Sitzung eine Be⸗ 
ſprechung ab über die Laſſonſchen Briefe. Die Mit⸗ 
glieder ſind einſtimmig zu einer ſcharfen Ver⸗ 
urteilung gekommen und würden es auf das 
lebhafteſte bedauern, wenn intellektuelle Vereine 
Hollands der Meinung wären, daß die Erklärungen 
Laſſons auch nur im entfernteſten die Meinung 
widerſpiegelten, die man in intellektuellen Kreiſen 
Deuſſchlands über Holland hat.“ 


Spanische Liebesgaben für deutſche Soldaten. 


Frauen und Mädchen der Stadt San Se⸗ 
baſtian haben dem dortigen deutſchen Konſul für 
die deulſchen Soldaten 2000 Kopfſchützer, 2000 Pa ar 
Socken und 2000 Pulswärmer abgeliefert. Die 
Wolle hierzu wurde vom Konſul Lewin zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Echt patrjotiſche Geſinnung eines Deutſchen 
in Amer ka. 
Der Oberbürgermeiſter von Aachen gibt be⸗ 
kannt: Seine echt patriotiſche Geſinnung bekundete 


— — — ́ͤ — . — —-—-— 


Thordur zog ſein junges Weib ſchnell ver⸗ 
ſöhnt an ſich. a 
„Wenn du doch blos nicht ſo unvernünftig, 
jo leichtfertig wäreſt,“ ſeuſzte er, Fenja das 
braune Haar von der weißen Stirn ſtrei⸗ 
chend, „du glaubſt nicht, wie du mich damit 
quälſt, wie ich mich ſorge und gräme.“ 

„Du biſt eben ein Pedant, Thordur. Dir 
fehlt das leichte Blut des echten Künſtlers, 
das mir durch die Adern pulſt. Dir ſitzt das 
traurige, öde Island, das Land der Schrecken 
und des Grauens im Herzen, du nimmſt alles 
zu ſchwer.“ 

„Laß Island,“ kam es hart aus Thordurs 
Munde, und er ſchob Fenja, die ihn zärtlich 
umfangen wollte, rauh von ſich. „Du weißt, 
die Erinnerung daran ſoll vergeſſen ſein.“ 

„Als ob das ſo einfach ginge, Thordur. 
Sagte nicht Tycho neulich, daß deine Pflege⸗ 
ſchweſter jetzt hier an der Univerfität ſtudiere 
und daß fie ſogar Schülerin von Sinding 
geworden? Da muß ſie doch ſchon etwas ver⸗ 
ſtehen.“ 

Fenja ſagte es ganz gleichmütig, aber 
Thordur hörte noch den leiſen Unterton einer 
tief en Erregung aus Fenjas Stimme. 

„Was geht es uns an,“ gab er zurück, 
„wenn Günna Jonſen in Chriſtiania iſt? Sie 
hat es nicht der Mühe wert gehalten, uns 
aufzuſuchen, dadurch iſt doch die Sache für 
uns erledigt. Ich wünſche nicht, daß du 
darauf zurückkommſt, Fenja.“ 

Die ſchöne Frau warf ſich nachläſſig in 
einen Seſſal, zog ein Bein gemächlich über 
das andere, und während ſie ſich eine neue 
Zigarette anzündete und kunſtgerecht ein 
paar Ringe in die Stube blies, ſagte fie, leiſe 
weiterbohrend: 

„Sie soll ſehr ſchön geworden fein, die As 


(Fortſetzung folgt.) 


t worden, daß der ſeine Militärpenſion von 198 


tarf für Zwecke der 
Kriegsfürſorge der Stadt Aachen durch die könig⸗ 
liche Regierung in Aachen zur Verfügung ſtellte, 
mit dem Hinzufügen, daß er ſelber leider nicht im⸗ 
ſtande ſei, für Deutſchlands Ehre zu kämpfen. 


Die deutſche Sprache bei den Moslems. 


In der Wiener Urania hielt der moslemi⸗ 
tiſche Publiziſt Syrry einen Vortrag in deutſcher 
Sprache für den Islam und ſeine Anhänger in der 
Monarchie. Er erklärte, daß fortan nicht die fran⸗ 
zöſiſche, ſondern die deutſche Sprache das Verſtän⸗ 
digungsmittel der Moslems der verſchiedenen Na⸗ 
tionalitäten der Moslems bei anderen Völker⸗ 
ſchaften ſein werde. Er bittet die deutſchen Brüder, 
die Bekenner des Islams nicht Mohammedaner, 
ſondern Moslems zu nennen. 


Eine indiſche Denkmünze. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Das Kon⸗ 


ſtantinopeler Indierblatt will eine Golddenkmünze 


ſtiften für den Flieger, der die erſte Bombe 


auf London wirft. Das Blatt ſagt in der An⸗ 
kündigung: „Die Medaille hat nur geringen Sach⸗ 
wert, aber die Engländer haben uns alles geraubt, 
deshalb möge man mehr auf die Geſinnung achten, 
in der die Medaille gegeben wird. Nächſt dem 
Kalifat achten wir das große deutſche Reich, 
denn es iſt der Feind unſeres Feindes und der beſte 
Freund des Kalifats.“ 


Krieg und Krankheiten. 


Sehr beachtenswerte Beobachtungen über die 
Rrantheiten im Kriege machte, jo berichtet die 
„N. G. C.“, die Steglitzer Ortskrankenkaſſe, eine 
der größeren Krantenkaſſen des Berliner Vorort⸗ 
weſtens. Dort hate man aufgrund früherer Er⸗ 
fahrungen angenommen, daß die Zahl der Krank⸗ 
heiten im Kriege wachſen würde. Das Gegenteil 
aber hat ſich überraſchenderweiſe herausgeſtellt. 
Die Zahl der Erkrankten iſt gegenüber der 
Friedenszeit beträchtlich herabgegangen. 
Man erklärt ſich das damit, 500 jetzt in der Zeit 
der kriegeriſchen abt dent der Einzelne nicht mehr 
joviel an ſich ſelbſt denkt und an feine kleinen 
Leiden. Er vergiß über der Größe der Zeit die 
Beſchwerden des Alltags. Der Krieg übt alſo auf 
dieſe leichteren Krankheitsfälle geradezu eine heil⸗ 
ſame Wirkung aus. 


Berliner Börſe. 


Die Nachrichten von dem kühnen, erfolgreichen Vorſtoß 
unferer Flotte an der engliſchen Küſte und von der ent ⸗ 
ſcheidenden Niederlage der Ruſſen in Polen 
hat die Börſe geſtern in die freudigſte Stimmung verſetzt. 
Das Geſchäft wurde darüber naturgemäß vernachläſſigt. So⸗ 
weit aber Umſätze zuſtande kamen, war darin eine ſehr 
feſte Stimmung zu erkennen. Namentlich profi⸗ 
tierten hiervon dentſche Staatsanleihen, 4, rozentige öſter⸗ 
reichiſche Anleihe ſtieg um 117 Sonſt zeigte ſich noch Nach⸗ 


induſtrieaktien. Der Handel in ausländiſchen Noten war 
gering. 
—ͤ—h. dſt.t.ꝛr mꝛðtTu—ä̃n.. m̃—n.——ꝛv,rv5,;vVm ( — 
TK —— . em 
Berlin, 16. Dezember. (Butlerbericht von Müller & 
Braun. Berlin, Lothringerſtraße 43.) 125 Ante 
wird die Notierung wieder einmal nicht nach Angebot und 
Nachfrage feſtgeſetzt. Es wiederholen ſich die Berhältniffe, 
die auch im Frühjohr dieſes Jahres herrſchten. Butter ift 
reichlich vorhanden. Das Ausland, welches fonft immer als 
Grund angeführt zu Erhöhungen, bietet mit 158 und 160 Mi. 
pro Zentner au. Deutſche Butter kommt mehr an den Markt, 
als vom Konſum aufgenommen werden kann, ſodaß ſich ber 
deutende Lager bilden. Unter Berückſichtigung von Angebat 
und Nachfrage und aufgrund der tatſächlich erzielten Verkäufe 
würde demnach eine Ermäßigung der Preiſe am Platze ſein. 
Weshalb ſolche nicht ſtattfindet, iſt unerfindlich. Gerade in 
jetziger Zeit ſollte dafür geſorgt werden, daß ein fo wichtiges 
Nahrungsmittel nicht unnütz verteuert wird. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 20. Dezember 1914. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 

Plarrer Jacobi. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Der elbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer Lic. Freytag. Die 
Kirche iſt wochentags von 8— 10 vorm. und von 2—3 Uhr 
nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: 

Gebetsandacht. h 

Reuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. 
Superintendent Wauble. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Vorm Til, 
Uhr: Kindergottesdienſt. Feſtungsgarnſſonpfarrer Mink. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtun s arniſonpfarrer 
Bandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
Predigt-Gottesdienſt. Paſtor Reindke. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 91, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Vorm. 11°, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johll. Nachm. 2 Uhr: Außengottesdienſt in Schönwalde. 
H ler Heuer. Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

euer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9", Uhr: 
Predigt ⸗Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr: Weihnachtsfeier 
des Jünglings- und Jungfrauenvereins. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gursie, Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gottesdienſt. Pfarrer Basedow. 5 

Evangel. Kirchengemeinde Nentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Meutſchkau: Gotiesdienſt. Nachin. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vormittags: 
46 Uhr: Gottesdienft in Lulkau. (Miſſionsbericht.) Dana 
Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Goſt⸗ 
gau. Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Guttau: Gotiesdienft. Hierauf Beichte und Abend- 
mahl. Vorm. 11 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottes dienſt. 
Pfarrer Prinz. . 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5' , Uhr: Jugendverein. 
Dienstag den 22. Dezember, abends 87% Uhr: Gebetſtunde. 
Pred. Woſimski. 


10000 Tafeln Schokolade ſowie einen nam⸗ 
haften Geldbetrag hat als Weihnachtsgabe die Hohen⸗ 
loheſche Nährmittelfabrik A.⸗G. zu Gerabronn in Württem⸗ 
berg, Caſſel und Berlin für unſere tapferen Krieger im 
Felde geſpendet. Zum Nachhandeln empfohlen! 


25 nach chemiſchen Werten und einigen bevorzugten Eiſen⸗ 


Vekanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. 
Februar 1738 hier verſtorbenen Bür⸗ 
germeiſters Dr. Weiss find von 
uns nach dem Statut vom 25. Januar 
1858 jährlich zur Erinnerung an den 
Vermählungstag Ihrer königlichen 
Hoheiten des Prinzen Friedrich Wils 
helm von Preußen und der Piinzeß 
Royal Vikioria von Großbritannien“ 
und Irland zur Ausſltattung eines 
unbemittelten iugendhaften Mädchens 
evangeliſcher Konſeſſion und zwar 
möglichſt an eine ſolche, welche am 
25. Janna ihre eheliche Verbindung 
kirchlich einſegnen läßt, nach vorheri⸗ 
gen Vorſchlägen der hieſigen evanges |} 
liſchen Herren Ortsgeiſtlichen 75 Mark] 
zu vergeben. 

Bräute, welche ſich um die Zuwen⸗ 
dung der Gabe zu bewerben geden⸗ 
ken, machen wir hiermit auf die Stif⸗ 
tung auſmerkam. 

Thorn den 16. Dezember 1914. 

Der Magiſtrat. 


Holzberfauf. 


Es finden folgende Holzverkaufs⸗ 
termine ſtatt: 

Montag den 21. d. Mts. 
auf Gut. Czernewitz bei Thorn. Ver⸗ 
ſammlung um 10 Uhr, vormittags an 
der Windmeihle CTzernewitz. 

65,54 ha 10 bis 60jähriger Kie⸗ 
fernbeſtand. 5 

Dienstag den 22. d. Mts. 
in Schönwalde bei Thorn. Ver⸗ 
ſammlung um 10 Uhr vormitlags 
auf der Culmer Chauſſee an der 
Schule Schönwalde. 

27,05 ha 12 bis 60 jähriger Kiefern⸗ 
bestand. 

Mittwoch den 23. d. Mts. 
in Liſſomitz. Verſammlung um 10 
Uhr vormittags auf der Culmſeer 
Chauffee am Nordrande des Waldes 
Liſſomitz. N 

Etwa 45,71 ha 6 bis 80jähriger 
Kiefernbeſtand. 

Sämtliches Holz iſt bereits gefällt. 
Der Verkauf findet an Ort und Stelle 
in einzelnen Loſen gegen Bar⸗ 
zahlung ſtalt. Verkaufsbedingungen] 
werden vor der Ausbietung an Ort] 
und Stelle bekannt gegeben werden. |} 


Fortifilation Thorn. 


Bekannimarkung. || 


Die Verpachtung der Jagd 
in dem gemeinſchaftlichen, die hiefice 
Gemeinde umfaſſenden Jagdbezirke 
zur Größe von zirka 900 ha, mit 
allem Wildbeſtande ſoll auf die Dauer 
von 6 Jahren, beginnend mit dem]! 
20. Januar 1915, am 
Montag den 21. Dezember, 
um 5 Uhr nachm., in dem Lokale 
des Herrn Gajtwirt Heuer zu Roß⸗ 
garten öffentlich meiſtbietend erfolgen. 
Die Bedingungen können bei dem 


reine Wolle, 


Brust- 


Unterzeichneten eingeſehen werden; Suche 2 Wohnungen 


in eineni und demſelden Haufe der Innen⸗ zur Berweriung für Heere 
ſtadt, 1 Etagenwohnung von 5 Zimmern kauft 8 Tr Heereb zwecke 


fie werden auch im Termin bekannt 
gegeben. Zuſchlagsfriſt eine Woche. 


Militär-Ariikel. 


Kriesswesten 


in Pelz, Leder, Wolle und wasserdicht. 


Hemden, Hosen, Jacken 


in Seide, reine Wolle, wollgemischt und Baumwolle.“ 


Asporpese-Schutzkleidung 


leicht, aus Pflanzenfasern, schützt gegen Kälte u. Wind, 
in Jacken, Hosen, Füssiern und Handschuhen. 


in Pelz, Leder, Wolle, und wasserdicht, 


Füssler in Pelz und Wolle, 


Krieser-Schals 
Kopf-, Ohren-, Puls- und 


Hosenträger. 
Taschentücher weiss und bunt, 


Luftkissen e Schlafsäcke 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe friſiert. 
Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtraße 90. 


Handschuhe 


in grosser Auswahl, 


Socken 


Kameelhaar und wollplattierte Qualitäten, 


Leibbinden, 
und Lungenscehützer 


mit Kragen, 


Kniewärmer 


=) 
! Breitestrasse 8. 


de Safe 


liefert ſchnellſtens 
©. Walewski. Breslau 


Haſenfelle 


Roſigarten den 18. Dezember 1914, | an und 1 Kleinere Parterrewohnung der landwirtſchaftliche 9 aus 


Der Jagdvorſteher. 
Reinhold. 


zum 1. 4 
Rezmer, 


Altſtädt. Markt 27. franen⸗Verein. 
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Nein Mhonoaenph en Malen eg Weihnachtsbäume 


Nr. 1. Chromleder, Lack- 5” 
kappen...... 8,50 7,50 

Nr.2. Chromleder, Lack- 8⁵⁰ 
EPE HHC ANN 


Boxkalf, Derbyschnitt, socken Paar 
i 550 Blitz- Gamaschen, braun leder..... 
Stiege 


Nr. 4. Weiches Chrom- . 
leder, Friesfuiter, für 50 
Herren 9,00 .. Damen 

Nr. 5. Ia Filzstoff, Fries- 
futter, Filz- und Leder- 
sohle..... Herren 4, 25 60 
Damen, 75 Kinder von an 

Nr. 6. Offizier - Schnür- 
stiefel, ee 28 
braun Sport-Rindleder 

Nr. 7. Chromleder, Lack- 6” 
kappen...... 9,50 8,50 
oder wetterfest. Box- 6” 


Nr. 8. Boxkalf oder Che- 
vreau, teils Rindsatin- 
oder Chevreauhorse- 
Einsatz, teils mit Lack- 
kappe, spitz und Breit, 1 
amerikanische Formen 

Nr. 9. Boxkalf - Besatz, 
Chevreauhorse. Einsatz 
Doppelsohlen,Eislauf- 
stiefel, echt Chevreau, 1 ar 
Rahmen genäht, G.-W. 

Nr. C 
füttert, Doppelsohlen 

Nr. 11. Kamelhaarstoff, 
mollig warm, für 
Herren, 50 Damen2, 95 55 
Kinder von an 


Conrad Tack Q Cie., G. m. b. H. 
Verkaufsstelie der Schuhwarenfabrik 


er 4 ö * 


AKT. - GES. 


A 
Hautkröme, 
beste deutsche Fabrikate. 


und Gewerbe. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. } Fernruf 126. 


sowie alle Arten Toilette-, Haar- 
und Wundpuder, von Gustav 
Lohse, F. Wolff & Sohn, L. Leich- 
ner, empfiehlt 


JM Wendieh Ha, 


Seifenfabrik. 
33 Altstädtischer Markt 33. 
Re sr 


N00 ſortiertes Lager in 
Glas-, Porzellan-, Kriſtall, Onlanterie-, 
Euxuswaren, Hang u. Küchengeräten. 


san. Uustau Heyer, Arien. ı 


Euren 


5 ſtehlampe, gut erhalten, 
zu kaufen geſucht. f 
N Angebote unter Nr. 371 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5 billig zu haben. Brückenſtraße 14, Hof, 
= Waldſtr. 35 und Lindenſtr. 21. 


a Geräumige 4-5- Zimmerwohnung 
nebſt ſämtlichem Nebengelaß, wir Bades 
ſtube, Balkon ꝛc., zum 1. April 1915 von 
ruhigen Mietern geſucht. Augeb. unter 
Heiligegeiſtſtraße 19.1 A. 351 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


N n a 9 8 8 Re} 


Easpfinnte Fiauenhaar kauft Puppenklinik. 


f 
Lennoch, Brückenſtraße 29. 


Nur wer sofort kauft, kauft billig! 
Schuhe werden knapp und feuer 
ADIITEBRETEEIRLITITEERRUFEATEEITEOBERRRTRRINIDERRRDERIEDETETDERDDERTEERERRIRRIDTEGTENHEEDTERIDAOTDRDDERTDEDTERTDERRERTER ER TERRRSSARTRETRRNDENRRIND 


„ 1” Liebesgaben fürs Feld) Ni a Formen .. 12,50 115010 


Nr.3. Boxhorse, Seal- 8⁰⁰ Armee Einlegesohlen 50 pf Piloten Gamaschen 1 750 Anschnallsporen, m. 2⁵⁰ 5 0 


waschbar. Paar braun “Leder, Paar Zackenrad . Paar e 
skinfutter: „ Frles-Ueberstrumpf 250 Nr.6.Offz,-Schnür- Nr. 13. Kinder - Haus- 
12111700 beruf | 12 „Kronprinz“, Paar „ e mi schuhe, Kamelhaur SP 

e amelh.-Futt. „ Gummi-u. no ad glatt 00 P 3 
005 N 2 stoff, je nach Grösse v. an 


Pelzkanin-Uberzieh- 8⁵⁰ non 2 
braunSport-Rind- 50 


D ieh- P 48 di N 
Leder, 12 gerne Reset 1” wasserdicht / 5p, 400 Nr.15, Kamelhaarstof- 


Thorn, Breitesir. 13/18. 


Ey 2 Glycerin, 
5 Kaloderma, 
Wir vergüten für Depoſiten⸗ Kombella-Gurken- 
gelder: ni kreme,|# 
A 2 | rolin, 
mit täglicher Kündigung 3", , Lanolin, 
„ Monatlicher, 4 °% Vaseline, 
33 4¹. 9 Nivea, 
7 7 7. 2 0 P eri, 
Oftbauk für Handel Lilienkröme, 
Aokkreme, 


abzugeben nur gegen ſofortige Kaſſe 


8 


N stiefel,Lackbesatz, Ein- 
satz Chevreauod. farbig 
Kammgarn, neueste 


Nr. 12. Lack, mit Mes 1450 


g, 
N 


Nr.14.Herren-Lederhaus- 4> 
schuhe, braun....... 


Paar Lederöl, macht 


rt Blech - Tube 


Pantoffel, Herren 3,25 1°? 
240 8: Damen 2,65 

Nr. 16. Filz- Pantoffel, 
Filz- und Ledersohle, 
Herren, 10 Damen, 80 1 
Kinder!?! 1,60 

Nr.17. Damen - Haus- 
schuhe, Filz od. Melton, 10 
mit u. ohne Ledersohle. v. L an 

Nr. 18. Damen-Lederhaus. 3 
schuhe, braun....... 

Nr. 19. Kamelhaarstoff- 
Hausschuhe, für 
Herren 3,85 2,90 1,90 12 
Damen 3,25 2,25 

Nr. 20. Plüsch- Pantoffel, 
Ledersohle, Herren J, 50 1 
Damen 1, 25. Kinder 

Mädchen- und Knaben- 
Stiefel, kräftiges Rind- 
boxleder, modern breit 
Grösse 25-26 .. . 3,45 
Grösse 27-30 .... 4,25 4° 
Grösse 31-35 ........ 
in Boxkalf u. Chevreau 
höchst preiswert 

Warmgefütterte Kinder- 25 
stiefel, je nach Grösse v 4 an 


Damen. Lederhausschuhe 


Tuch-Gamaschen 
Gummischuhe 


4 K * 
S 
N N 1 RT, 
ENTE UNS: 


Bus bei Mgdbg. 


kernsprecher 1028. 


Er ARE NE 


Sfferiere zum Feſte: 
echt Culmbacher 


a Sandlerbrän, 
Vraunsberger dunkel, 


Brüunsberger Pöhmiſch, 
Maunsberger Pilsner, 


in Gebinden, Flaſchen und Syphons. 
Max Krüger, 


Biergroßhandlung, 
Seglerſtraße 15, (Viktoria⸗Hotel). 


finn &3 


Sprechmaschinen 
und Platten, 


Mundharmonitas, Zithern, Gultakren, 
Molinen, Ziehhnmoniins, 


Gietteihe Bemme 


elektriihe Laſchenlampen, 
Batterien ER Feuerzeuge. 
Größtes Ipezialgeſchüft am Plahe. 
wu: ER 19 8 
Eulmerſtraße 4. — Telephon 839. 
Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 


Zum 


Weihnachts feſte 


offerieren wir: 8 
Rand marzipan, 
Teekonfekt, 
Marzipankartoffeln, 
Tannenbaumbehang, 
Keks, 
Tafelſchokoladen 
in reichhaltiger Auswahl. 


| Thorner Brotfabrik, 


m. b. H 


8 


’ Beſte hierfür. 
i 2 Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 


So 0 

AR; ® ö Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 

42 7 0 5 komme, um Ihnen den gebührenden 

N f Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 
9 5 2 Dolmann, Pfarrer in Refrath. 

3 | \ 7 Ex U 11 Die Fee n e Weben 5 

. H in Thorn in der wanen⸗ 

Hautyillen Bere 


1 . Apothek ben. 
der Preislage von 25 bis 55 Mark, hat noch ſendet auch er e e 
Fabrik chem. pharmazent. Produkle, 
Brühl bei Köln. 


Eine Gärinerei 


mit Wohnung vom l. 1. 15 zu ver⸗ 


mieten. Zu erfragen bei 
Wernicke, Graudenzerſtraße 12% 
( r 


7 60 Freundliche 
3 3: Zimmerwohnung 
90 mit Badeeinrichtung verfegungshalber ſo⸗ 


fort zu vermieten. Zu erfragen 


| Fol. Offizier ug 
Gaswerk Thorn. au N I 


in 


P. Pokora, Zigarrenfabrik, 


Nenſtadt Weſtpr. 


ſtellt ein 


